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Zum Weſtpreußiſchen 
Parteitag. 

Am nächſten Sonntag, den 17. November, tritt hier 

in Danzig, im Lokale des Herrn Steppuhn, Bürgergarten 

in Schidlitz, der Parteitag der ſozialdemokratiſchen 

Partei Weſtpreußens zuſammen. Die Tugesorduung iſt 

eine ſehr reichhaltige und wird den Delegierten Gelegenheit 

geben, ihre Anſchauungen zu den verſchiedenen Fragen 

klarzulegen. Einen breiten Raum wird die Erörterung 

über unſere Preſſe einnehmen, da verſchiedene Anträge 

vorliegen, unſer Organ, die „Volkswacht“, in Zukunft 

täglich erſcheinen zu laſſen. Es wäre ſehr wünſchenswert 

in der Zeit des politiſchen und religiös⸗fanatiſchen Kampfes, 

wenn wir eine Tageszeitung beſitzen würden, um unſern 

Gegnern, die wie heißhungrige Wölfe über uns herfallen, 

ein genügendes Paroli bieten zu können. Dazu gehört aber 

die nötige Schaffensfreudigkeit aller Genoſſen, die 

Agitations⸗ und Werbearbeit für unſere „Volkswacht“ 

energiſch aufzunehmen. Denn nur ſo kann es gelingen, 
den Wünſchen der Genoſſen und der arbeitenden Be⸗ 

völkerung ein Kampfobfekt zu ſchaffen, das allen An⸗ 

forderungen genügt. Weſtpreußen, eine Domäne der Junkerei 

und Muckerei, muß auch für den Sozialismus gewonnen 

werden, um die Arbeiter aus den Schlingen der Junker 

und Pfaffen zu befreien. 

Weiter wird über Bildungsbeſtrebungen und 

Jugendbewegung geſprochen werden. Auch dieſes Thema 
wird für die weitere Emtwickelung unſerer Partei in Weſt⸗ 

preußen von Bedeutung ſein, dem der Jugend gehört die 

Zukunft. Eine freiheitliche Geiſtesbildung für die Jugend 

iſt um ſo notwendiger, als die reaktionären Parteien beſtrebt 

ſind, die Arbeiterjugend, durch allen möglichen militäriſchen 

Klimbim, für ſich einzufangen. Ferner wird der Parteitag 

zu den im nächſten Jahre ſtattfindenden Landtags⸗ 

wahlen Stellung zu nehmen haben und die Richtlinien 

angeben, unter denen wir uns an den Wahlen beeeiligen. 

Dem Parteitag liegt daher genügendes Material vor, um 

poſitive und nutzbringende Arbeit für die Partei leiſten zu 

Können. 

Seit dem letzten Parteitag in Graudenz ſind zwei 
arbeitsreiche Jahre ins Land gegangen. Die 2 Mitgltederzahl 

ſtieg während diefer Zeit von 2594 auf 3768, die der 

Ortsvereine von 28 auf 38. 

Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter 

vermehrte ſich von 12 in 5 Orten auf 25 in 9 Orten. 

Unſere Reichstagswählerſtimmen ſtiegen von 19925 auf 

28265, alſo um 8340. 

Das iſt ein ſehr erfreulicher Zuwachs. Er iſt erzielt Di 

im harten Kampfe mit unſeren Feinden. Nun heißt es, 

weiter vorwärts zu ſtürmen, neues Land zu erobern und 

die alten Paſitionen auszubauen und zu befeſtigen. Hier 

gibt es noch genug zu tun in Weſtpreußen. Beackern wir 
das Neuland mit Fleiß und Ausdauer, wenn der Boden 

auch noch ſo ſteinis iſt. Um ſo größer wird die Freude 
ſein, wenn die junge fozialiſtijche Saat aufgehen und ſpäter 

reichliche Früchte tragen wird. Mögen die Delegierten 
ihren Teil dazu beitragen, Daß dieſes Ziel resze deld er⸗ 
reicht wird. 

Wir heißen die Delegierten der Partei in den Mauern 

der alten Stadt Danzig herzlichſt willkommen, in der Er⸗ 
wartung, daß die Arbeiten des Parteitages nicht nur 

Weſtpreußen, ſondern der geſamten Partei Deutſchlands 

zum Nutzen gereichen mögen. Und darum nochmals 

herzlich willkommen! 

  

  

  

  

  

Der außerordentliche 

Internat. Sozialiſtenkongreß 
der urſprünglich Ende Dezember ſtattfinden ſollte, iſt nun 
durch das Internationale ſozialiſtiſche Bureau bereits auf den 

2J., 25. und 26. November 

nach der Burghalle in Baſel zufammenberufen worden. 
Der deutſche Parkeivorſtand hat mit der Generalkommiſſion 
der Gewerhſchaften vereinbart, daß der Kongreß durch je 
vierzig Delegierte der Partei und der Gewerkſchaften be⸗ 
ſchickt werden ſoll. Der Parteivorſtand hat die auf die 
Partei entfallende Delegiertenzahl auf die Agitationsbezirke 
verteilt. 

Da die Zeit bis zum Stattfinden des Kongreſſes ſehr 

knapp iſt, foll die Wahl der auf die Bezirke entfallenden 
Delegierten zum Kongreß ausnahm weiſe durch die 
Vorſtände der Bezirks⸗ oder Landesorganiſationen erfolgen. 
  

Das Kriegsgeſpenſt. 
Die Herrſchaft der Osmanen hot in Europa ihr Ende erreicht. 

Das einſt ſo ſtolze Türkenreich liegt zerſchmettert am Boden. Wenn 
auch die Wafſon zur Stunde noch nicht ruhen und wenn die Türkei 
ſich ihrer Haut auch nuch wehrt, ſo iſt es doch gewiß, daß dies nur 
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Blut ſteht dabei auf dem Spiele. 
Oeſterreichs, unterſtützt von der ſch värzeſten Jeſuitenpartei dieſes 
Landes, liegt für Europa und ſpeziell füt Deutſchland eine unbe⸗ 
rechenbare Gefährdung des Weltjriedens. 

Ruhe und Frieden brauchen die Völker Curopas, um 
ihren wirtſchaftlichen Intereſſen und der allgemeinen Volkswohlfahrt 
zui dienen. 

Wie die Länderkarte auf dem Valkan zugeſchnitten wird, iſt 
für das deutſche Volk ganz nebenſächlicher Natur und kann, wie ſchon 
hervorgeh»hen, nicht das mindeſte Intereſſe in Deutſchland wecken. 

Das deutſche Volk will den Frieden und keine Eirmiſchung in 
fremde Angelegenheiten. 

Darum Hünde weg von den Balkamvirren, die uns nichts an⸗ 
gehen und wir uns nut die Finger verbrennen könnten. 

Fü. Deutſchland gilt es, im Intereſſe ſeiner inneren Entwick⸗ 
lung und im Intereſſe des arbeitenden Volkes ſtrikte Neutralität 
zu halten und den Veteiligten alles andere zu überlaſſen. In der 
Orkus mil allen Kriegshehern. Hoch der Völkerfrieden. 

Verurteilt. 
Eine zerſchmetternde Niederlage hat die reaktionäre Mehrheit 

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am letzten Freitag vor Gericht 
erlitten. Schon in dem Prozeß gegen unſere Abgeordneten Bor⸗ 
chardt und Leinert hatte der Staatsanwalt eingeſehen, daß bei 
einer Feſtſtellung deſſen, was wirklich geſchehen iſt, ſeine 
Sache ſehr ſchlecht abſchneiden mußte. Er hat deshalb auf Ver⸗ 
nehmung ſeiner Zeugen verzichtet und ohne weiteres zugegeben, 
daß die Dinge ſich ſo zugetragen haben, wie unſere Genoſſen ſie er⸗ 
zählien. Auch Herr Dr. Porſch, als Zeuge geladen, kann ſich von 
einer gerichtlichen Erörterung des Tatbeſtandes keinen Vorteil für 
ſeine Freunde verſprochen haben. Telegraphiſch bat er, ihn in 
Ruhe zu laſſen. 

  

  noch die Zuckungen eines Sterbenden ſind. Auf dem Balkan liegen 
die Dinge ſo, daß an ein Aufkommen der militäriſchen Macht der 
Türkei nicht mehr zu denken iſt. 
noch Drieden auf dem Valkan herrſcht, ſtreiten ſich die Sieger lo⸗ 
wie auch die vorher günzlich Unbeteiligten um den Raub. Tie 
Territorialverhältniſſe werden eine Umänderung erfahren, inwie⸗ 
weit dies geſchieht, iſt noch nicht abzuſehen. Serbien bean⸗ 
Prucht om Adrialiſchen Meere einen Seehafen zur Ausfuhr ſeiner 
Landesprodukte, d da es bisher einen ſolchen wegen ſeiner geographi⸗ 
ſchen Lage nicht inne hatle, allen andern Valkanſtaaten jedoch der 
Seeweg offen ſtand. Nun hat Oeſterreich ſofort Einſpruch dagegen 
erhoben, daß Serbien an der Adria ein Länderſtrich eingeräumt 
werden ſolle. Es befürchtet, daß dadurch ſeine Machtb 
da es ſelbit dort mir einen ſchmalen Streifen Land be 
ſchränkt werden könnten. Daß hinter dem Begehren Serbiens, 
die ruſſiſche Diplomatie ſteht, wird jedem Einſichtigen einteuchten,; 
trotz aller Ableugnungen. 

Es iſt ſchon zu ſcharfen Auseinanderſetzungen über dieſen 
alr zwiſchen Oeſterreich und Serbien gekommen, und die Krieg⸗, 

partei in Veſterreich, an deren Spitze kein anderer als der öſt 
reichiſche Thronfolge ſteht, hetzt in unverantworilicher Weiſe zum 
Kriege. wenngleich die offiziäſe Preſſe Oeſterreichs glauben zu 
machen ſucht, daß die Abſicht einer militäriſchen Offenſive der 
öſterreichiſchen Diplamatie fernliege. 

In Budapeſt, wo ſich der öſterreichiſche Kaiſer befindet, war 
unerwartet der Thronſolger Franz Ferdinand erſchienen. Es hat! 
dort mit den zahlreich anweſenden Generalen ſowie mit dem Kri:gs⸗ 

    

   

den, über deren Ergebnis die Welt vorläufig noch im Dunkeln ge⸗ 
laſſen wird. Feſt ſteht nach den uns vorliegenden Nachrichten, in 
dem Augenblicke wo wir dies ſchreiben, daß Oeſterreich die Mobili⸗ 

mobiliſiert hat. 
Einberufung erhalten, und wird für den 1.. dieſes Monats eine 
teilweife Mobiliſation der Reafervejahrgänge von 1902 zu erwarten 
ſein. Es iſt daber umer dieſem Geſichtspunkte mit der Friedens⸗ 
liebe Oeſterreichs ſchlimm beſtellt. 

Unverzeihlich, ja verbrecheriſch handelt die deutſche reaktionäre 
Preſſe. wenn ſie den durchſichtigen Schwindel der öſterreichiſchen 
Offiziöſen nicht aufdeckt und dem deutſchen Volke die Augen öffnet. 
Durch die gewiſſenloſe Handlungsweiſe der öſterreichiſchen Diplo⸗ 
matie wird Deutſchland in ernſte Gefahr verwickelt, indem durch 

we.den kann. 
Ob Serbien an der Adria einen Ausſuhrhafen beſitzt, 

den öſterreichiſchen Handel ganz unbedreitend und werden auch die 
Induſtriellen dieſes Landes ſich nicht daudre, 2 
laßßen. Deutſchlend hat aber dabei nichtl das mindeſte Intereſſe. 
Wenn Oeiterreich verfucht, das Intereſſe Deutſchlands zu erwecken, 
ſo iſt dieſes Zeginnen ein wahres Verbrechen, das nicht genug ver⸗ 
urteiit werden kann. 

Rur um die Machtbefugniſſe einer auswärtigen Dynajtie zu 
ftärken, un den Großmahttitzel der Habsburger zu fördern, follen 
die deutſchen Söhne auf die Schlachtfelder geführt werden. Leider 
gbt es auch bei uns gewiſſenloſe Elemente genug, die vor 
riſchen Torbeiten nicht zurücſchrecken, die mit ungehenrem Leit 
ſinn in die Hehtrompete ſtoßen. Glaubt man denn, diß die 
ruſſiſche Dipiomatie ſich einen Augenblick beſinnen würde, um einer 
derartigen Provokation auszuweichen? Rußland überblickt mit 
Argusaugen die Maßnahmen der europäiſchen Diplomatie und 
wird ſich in keinem Fälle täuſchen laſſen. Die Stärkung der Macht⸗ 
befugniſſe Orſterreichs auf dem Bolkan ſind gleichbedeutend mit 
der Zurücdrängung der ruuſſijchen Intereſſen. Denn daß bei Auf⸗ 
teilung der eurvpäiſchen Türtei, Rußland die Hand auf Ki unti⸗ 
nopel legen wird. iſt ſo gewiß, wie nur etwas. Dieſ len 
Biſſen wird ſich Rußland nicht aus den Krallen reißen laſſen, oder 

        

     Lar einem andern gönnen. 
Cine unverzeihliche Torheit der deutſchen Politik ijt es, Oeſter⸗ 

ich en jeinem Beginnen nicht zu hindern, daß dieſe Gegenſätze 
ics mit ſolcher Schärfe entwickeln konnten. Deutſches Gut und, 3. 

. 

Trotzdem weder Waſſenſtilſtand 

    

   

miniſter eine Konferenz unter Vorſitz des alten Kaiſers ſtattgefun⸗ft 

   
ſationsordre für die Kriegemarine ausgegeben und die Donauflotte 

Auch haben inzwiſchen zablreiche Reſerviſten die 

die unſelise Dreibundakte Deutſchland in Mitleidenſchaft gezogen 

iſt für 

karquis ſetben 

broche⸗ 

  

einer Verurteilung gekommen iſt, ſo wird man das wohl ſo er⸗ 
klären dürfen, daß es den Angeklagten Gelegenheit geben wollte, 
die höchſte Inſtanz anzurufen. Freilich iſt das eine in Preußen 
jedenſalls ſeltene Beſcheidenheit. Aber wie ſoll man es ſonſt er⸗ 
lären, daß das Urteil in Widerſpruch ſteht zu den eigenen Feſt⸗ 

ſtellungen des Gerichts? 
Iſt ſomit dieſe Seche noch in der Schwebe, ſo war der Verlauf 

ein ganz anderer bei dem „Affenkomödienprozeß“ gegen unſern 
Genoſſen Wachs von der Vorwärtsredaktion. Die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes vom 25. bis 27. April d. J., die dem 
Vorwärts Anlaß zu ſeinem Artikel gaben, waren ja nur ein Glied 
in der Kette der fortgeſehten Provokationen, die ſchlieiich der 
Exploſion am 9. Mai führten. Und es gehört die ganze „Selbſt⸗ 
icherheit“ der preußiſchen Junkervertreter dazu, wegen ihrer eige⸗ 
ien Uebergriffe noch überdies die Hilfe des Gerichts 
ui Anſpruch zu nehmen. Die Herren, die die Ermächtigung zur 
Sirafv⸗ verfolgung erteilten, müſſen blindlings davon überzeugt ge⸗ 
weſen ſein, daß die Iuſtizbehörden ihnen zu Willen ſein würden. 

Ger-iß eine erſtaunliche Unterſtellung! Aber ſie iſt bezeichnend für 
den Geiſt, der dieſe Herrſchaften erfüllt. Nun hat das Gericht ge⸗ 

ſprochen. Und mie! 
ů Was an jenem Freitag den Gerichtshof aus den amtlichen 
hienogaphiſchen Verichten vorgeleſen wurde, iſt nur ein kleiner 
Teil der Ausſckrcizungen, deren Schauplatz Monate, Jahre lang 
das Preußiſche Abgeordnetenhaus geweſen iſt. Und nicht einmal 
der ſchlimmſte Teil. Es ſei uns geſtattet, hier noch ein paar Tat⸗ 
ſachen einzufügen, die nucht zur Kenntnis des Eerichts gelangt 

d. Am 19. Marz d. J., bei der Beſprechung des Bergarbeiter⸗ 
eiles. ſugte der Zenttumsabgeordnele Bruſt: der Geneſſe 

Leinert ſei aleichſam wie ein wilder Eber über das wohlbe'tellte 
Ackerield gefahren“ und habe dort Verwüſtungen angerichtet. 
Weiterhin ſagte er dann wörtlich: 

Es gehen auch ſtarke Vermutungen bei uns um, die Führer 
des ſozialdemokretiſchen Bergarbeiterverbandes machten aus be⸗ 
ſtimmten Rückſichten hin und wieder einmal eine Lohnbewegung, 
ſie ſtänden aufs engſte mit den Vörſenjobbern in Verbindung 
und machten mal gern Baiſſe, um die Aktien herunterzudrücken, 
die dann vor gewiſſen Leuten angekauft und mit gutem Erfolge 

ei bald lender Steigerung wieder verkauft würden.“ 

Am 19. Aptil fagte der bekannte konſervative Herr Stroſſer 
u den anweſenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten: „Sie er⸗ 
ben oder wollen wenigſtens die Arbeiter lediglich zur Gewiſſen⸗ 

it erziehen.“ — Ties alles fand keine Jurückweiſung noch 
im Pröſidenten von Exjſe der ſiatt deſſen tortgeietzt gegen 

'en vorging. Dir So e wurde iD trh. ver 

G inzwiſchen Käider verf — naiionaiiib 
orßnete HasSenberg unſern Gem Vorchardt gegen den 

Präſidenten in Schutz nehmen mußte. Dies geſchah am 21. März. 
Herr Hackenberg ſtand als Redner auf der Tribüne, Genoſie Bor⸗ 
churdt nicht weit von ihm, und nun heißt es im amtlichen Protokoll: 

Präiident Fihr. v. Erfia (den Redner unterbrechend): 

Herr Abgeordneter Borchardt, Sie ſtellen ſich immer hierher dicht 
und ſtören die Redner. 

baeordneter Huckenberg: Es iſt keine Störung, Herr 

    

    

      

  

  

   

  

   
   

    

        

    
   mes ſich deutlicher zeigen, wie weit der von ſeinen reaktio⸗ 

nären Freunden gedrängte ent in der Verfolgung der 

So zialdemokraten ging? — Daß die Konſervativen keine Ruhe 
gegenübet den SosaWemgckrgten, halten wollden, beweiſt zum 
lleberfluß noch ein Vorjall vom 23. Mai. Es war das jene wild⸗ 
bewegte Sitzung, in d.r die Konſervativen und Nalional⸗ 

lüiberalen in raſendem Toben dos Beſtöfeſtigungsgeſetz gegen, das 
Zentrunt und die Balen verteidigien, jene Situng, in der cinem 
Miniſter durch Vrüllen tatſächlich das Weiterreden unmöglich ge⸗ 
mecht wurde, ohne daß der Präſident gewaltſam einſchritt. Am 
Brüllen und Taben weren eben keine Sozialdemokraten, ſondern 
nur pöchſt ſtaatserhaltende Herren beieiligt. Damals hat Genoſſe 

Vorchardt den Herren einen Spiegel ihrer ſoeben beiätigten „feinen 

Manieren“ vorgehalten und hinzugefügt, man könne daran ſehen, 

    

      

In dieſer reaktionären Polllik 

Wenn trotz dieſes Ergebniſſes das Gericht zu 
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getötet worden. Der Atbeneäter ſoll der anarchift chen Partet ange 

  

* — Dören. 
Abgeordneter (Soz.-Dem.): Aber meinet nach dieſem glauben, daß der Marxz⸗⸗ 

ae denn nicht daran, daß un ere beiligſten tung übertrautt etwas Tatfächliches zu Grunde legi? ——— ů ö‚ 
ſedon Tug beistdigt und errſeht Werden (SeßrDes kann deeh it von een ſchwurzen Funutteer verianßpßp Ausluünd. 

Eis Den whauet denen und vun Dam Diesebr e Werm werden. 0 e ü 

en in Mufunft deyſen und uns denn dieſeibe Erregung Let dü telborfer Schuidezernent erklärte denn auch in Schweiz. 
belen werden G0 Sie deute an den Taß gelent haben. Sudiberachrümnſb ng Vom 5. November, daß die Siadtverwai⸗ Schweig 

de it. werden wir in Zukunft viel beſſer genenſeitig zung die Autwort des Herrn Odergerichtstuts Marx nichi als 
der uns lommen. (Sehr gul. bei den Sozlaldemokraten) deriebigerd aulehen Läune und ſich weitere Schrilte verbehalfen 

bn v„ Juagow (fonſ.): Mirmals!) Es tuſt einer der 
Herren dort irrchis): Riemals: Das beweift ullo, daß die Herren          

n der Richten, wrnigſtens der Herr Iwiſchenruler, nicht den Veriuch. den Porteichef herourszuhauwen, ſie ſchwiehen ullyumal. 
Eate, gemdis hß —iiemen (Ahe o. JoHH&α² Die lterale Ouffeworfer Zelhung bemerht gv dleſer Aſsre⸗ 

  

-Das Jenitum ſchwieg   'e Dieege und piele ähnliche ſurd, Leiapt, raich! einenal 
mis des Gerichts gelommen. Iind dem bat ſogar det 
malt die Sache ſeiner Auſtroggeber völlig follen laſſien. 

ünſſtlich bat er es obgetehm, in rine Ecörtetung über das 
totiuchtliche Verbatten der Mehrbeitsparteien überhaupt einzutrrten. 

Mumm. den es mit   

      

   
   

cushauen auſſen. Zür die Kreiſe aber, auf deren Urieil Herr   

   butte. entti-ſtet zu de Und am Schluß ſagte er logar: alles. or 
in dem Artitel firhl. dörite geſcgt werdru. nut dätte es in anderer 
Form geichchen müſſen. De. Staatsanwall betriit 
alle nicht das, uutunf es in Grunde einzig und alein an⸗ 
lommt: näenlich. daß die konſetvaliven. freikonſervotiven, national- 
lberolen und Zentrumsredner jich in einer Weiſe denommen haben. 
dir zu hellier Entrü Anlaß Wir. denken uns. 
wenn der Stautsanwali ich für ſeine Sache elg davon ver⸗ 
jprochen hätzk. dann dättr er wohl den Verſuch unternommen. in 
brriter Leteisertebung die ſozioldemokrotiichen Bedaupiungen zu 
kidetlegen. Aber er rußßte von vornhercin. dan eien We 
ihn zu ge v 
ganzt drei 
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ſjeiner -Vonyffächlichen Täßigkeit in Bersin oder auf Hehereien 
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Müslichtenen mieder geöffnet 

au
 

Des erſten Prã⸗ 

  

rirer Tagen des jetigen Reichs⸗ ſitzung einberufen. 
E e Redenrirkung der Schwierigkeiten techniſcher Natur im Gefolge, da das Amendement 

ahr eines netzen Surch⸗ die Wirkung haben kann, daß die finanziellen Veſtimmungen der 
wir auch nicht über Homerule Bill ernftlich geſtört werden, und da mancherlei Hinder⸗ 

nch⸗ einem Widerruf des Beſchluſſes durch das Haus im Wege 
ſiehen. 

Die ſchveizeriſche Sozlaldemokratie gengen die Tenerung. 

Für den demnächſt ſtattfindenden ſchweizeriſchen Parteilag 
nrüfie. ů in Reuenburg hat der Referent über die Lebensmittelzölle un 

Von den Zentrumsſiadwerordneten machte kein einziger den Lebensmittelteuerung, Genoſſe Rotionalrat Müller in Bern, fol⸗ 
gende Theſen veröffentlicht: 

Kommunale Maßnahmen. Zur Linderung der 
i „, den Lebensmittelteuerung iſt in denſenigen Gemelnden, wo bis jetzt 

& Jan Seim nrehit bel⸗ uend E doch keine oder nur ungenügende Vorkehrungen getroffen Worden ſind, 
1o gut und beſßßer teymt als mir, ſich ſeibit und feinem Schickſcl. durch die ſozialdemokraliſchen Vertreter in den Gemeindebehörden 
An den Volksveriamtlungen wird es ihn ußdem wieder her⸗ dabin zu wirken: 

1. Daß die ſofort möglichen Maßnahmen ungeſäumt in die 
G b 3 8 Marr nach Crzichung und Stellung einigen Wert legt, iſt det Hand genommen werden, in erſter Linie: a) der Ankauf von Le⸗ üne tmitetes dat er zugegeben. daß der Angekloagte vobi Anlaß Düßeldorßer Düerdanbesgerichwet leir geſtern ein toter Mann. bensmitteln, die für den üvlichen Bedarf unentbehrlich und deren 

Als wir vor Wochen darnui himrrichen, wie wenig das Vorgeten Logerung entweder für löngere Zeit oder für die notwendige Zeit 
dieſes unbeilvollen auatikers mud ſeine ſouveräne Gering⸗des Abſatzes möglich erſcheint, und Abgabe zum Selbſtkoſtenpreiſe, 
(catzung der Watzrben ſich wü ſeiner Serufsſtellung vertrüge, an Arme unentgeltlich (Kartoffeln, Kohl, Rüben, Hülſenfrüchie, 
dotle der Herr für uns in einer Demmziotion vor verſammeitem Teigwaren). b) Abgabe von Brennmaterial zu reduziertem Preiſe, 
Kriegsoolk, die tint nrue Fäljchumg enthielt, nur ein veröächt⸗(alles in duantitattvet Beſchränkung zur Verhinderung ſpekulativer 
liches Lachein Heine würde er, wenn er hier anwelend wäre. Nusnützung. c) Möglichſte Förderung der Schülerſpeiſungen. d) 
munchrn auch unter ſeinen Freimden“ lächeln ſehen. Es be- Errichtung oder Subventionierung von Suppenanſtalten. e) Teue⸗ 
ſteht Amaß zu der Aarabene. dußz cr einen immer größeren Teil rungszulagen. 

2. Daß für die zukünftige Teuerungsabwehrpolitik namentlich 
urd num einem ksöstichit kteinen der . jchr nebenomllichen Be- ſolgende Fragen — eventuell miiiels Einſetzung von Nolſtands⸗ 

oder Studienkommiſſianen — näher geprüft werden. 
Od die Andenturn des Biettes, daß die Berulstäligreit des ſiellung von Gefrier⸗ und Kühlanlagen, wo ſolche nicht ſchon in 

Herrn Rearr eine Eüiichrüänkung erichren werde, reellen Untergrund modernen Schlachthausbanten vorhanden ſind, und geſtützt darauf 
Daß aber Marx, Organifation der Einfuhr und des Vertriebes von überſeeiſchem Ge⸗ 

U wahtbeitswidrige Behauptungen frierfleiſch, eventuell kemmunale Organiſafion des Fleiſchverkaufs 
Saeißteck. ein teter Nann ſei. it eine etwas fühne Behauptung. überhaupt. b) Organiſalion des Miülchveririeber. c) Organiſation 
Im Gegemeil. Tei den Schwarzen wird er auf dieſe Weiſe ein von Meerfiſchmärklen, Einführung und Vertei i 

er unjerer beit Sace: der umer donnerndem Beifall uniritunßzen und in Berbindung mii gemeinn ren 
weirer Lüge als lautere Wahrheit vor⸗ganiſution von Kochlurſen. d) Anhandnahme ſtatiſtiſcher Erhebun⸗ 

gen über Lol werhältniſſe, Haushaltungsbudget, Lebensmittel⸗ 
und Marktpr ſſe. 
kräfligen, kommunalen Wohnungspolilik. 

a) Er⸗ 

  

   
    von Fle ichkoch⸗ 

e) Inhandnahme bezw. Weiterführung einer 

Lebensmittelzölle. Tirekte Eingabe an den Bun⸗ 
Der Gelchäftsfünrer der Zweigftelle Lüdenſcheid des Deutſchen destat mit der Forderung, in Anwendung von Artikel 4 des Zoll⸗ 

üe Ferdinand Schmidt, war ge⸗ geſetzes vom 10. Oktober 1902 die Vieh⸗ und Fleiſchzölle zu redu⸗ 
Aus perrung von den Chriſtlichen zieren, unter gleichzeiliger Etmächtigung an das Parteikomitee im 

r rerteumdet worden. Der CEßreſtlicke Kgner hatte behauptet, Falle der Ablehnung dieſer Forderung mit wirtſchaftlichen Konſu⸗ 
inigung herbeiführen wollen, mentenorganiſalinnen behufs Einleitung einer Volksinitiative auf 

tochen ſet. Ein anderer Ckriitlicher, Reidt. hatte behauptet, Reduktion der Vebensmittelzölle in Verbindung zu treten. 
  

Belgien. 

Mehr Soldaten! 

Brüffel. Die belgiſche Regierung plant eine Umgeſtaltung des und des Cereße Schmidt völlig Lorrert gehandelt Relrulierungsgeſetzes und damit eine Ethöhung des Effeklivbeſtan- n Wogner auj 6 Mark und gegen des des Armee. lleber die Ausgeftaltung der Reformen ſind 
vnd Tregumg der Koſten. Ob die bar im Miniſterium Differenzen entſtanden. Der Kriegsm die Verkeuetdungen weiter verbreitele, General Michel. hat nämlich ſeine Demiſſion gegeben, die der König 

angenommen haben ſoll. Der Miniſterpri 
das Kriegsminiſterium verwalten, doch dürfte eine Reuverteilung 
der Portefeuliles notwendig werden. Bei der Wiedereröffnung der 
Parlamentisverhandlungen wird eine programmaliſche Erklärung 

und Jemrumespreßtt hat die Wiederwahl Kaempfdes Miniſteriums erwartet. 

  

ffen⸗ 
Er, 

  

üſident wird proviſoriſch 

  

  

Großbritannien. 
Eine Ueberrur pelung. 

London. Die Regierung erlitt bei Veratung der Homerule 
um der blauſchwarzen Bill im Unterhaus eine inerwartete Niederlage, indem ein Ab⸗ 

elniiche Zeitung winkt änderungsantrag der Oppoſition in bezug auf den finanziellen Teil 
des Geſetzes mit 228 gegen 206 Stimmen angenommen wurde. 

Siedergewätzlt worden, Das Haus hat ſich unter großer Aufregung vertagk. 
Sofor: noch Vertagung des Hauſes wurde eine Kabinetts⸗ 

Die Niederlage der Regierung hai große 

Die Regierung hat indes, was dem Zufallscharakter der 
Die Wahr⸗erpoſitionellen Mehrheit entſpricht, in einer abends veröffentlichten 
mpfs um Kundgebung erklärt, daß ſie nicht zurücktrelen werde. Sie ſagte, 

läßl ſich kein daß ſie die Abſtimmung nicht als eine anſehe, die eine Aenderung 
des Progrommis herbeifüähren werde. Die Regierung werde Schritt 

aicrität von 121 Stimmen angenommen wurde. 

tim, um die wirkliche Meinung des Hauſes über die ab⸗ 
de Beſtimmung zu erfahren, die in der Kommiſſion mit einer        
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Rätße der Stadtiſchen Markthalle erfolgle. Anſer Kedakfent 
S Sgrõder vetjaßte die Noliz aur̃ Grund eigeuer Beobach⸗ 
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euge brimohnte. jede firitit oder jede Schlußfolgerung vermieden. 
Zrotzdem üit jeht noch Manaien gegen ihu die Borunlerſocsung 

Zeugen geſucht! 

  

   

        

   

  

   
   
       

Arxeſianten durch Päſfe zu ſchnellerem Lauſen angetrieben,“ will 
ria Schnimann beieidigt fein. Der Borgang harle damals eine 
gräßere Rieuſchenmenge aungelockl, vor der zweifellos auch andere 
als Scvrüder gejehen huben., daß der Beumte die jehl von ihm be⸗ 
Krimnrar Haudiung voliführie. Seitens der Polijei ſind eine 
Asze, Lerie vexuommen, die freilich nich ts geſehen haben. Wir 

Srs, kitirn nnferr Ceier, gunz befonders diejenigen, die in der Nähe des 

  

    

Die Redbefilos.



  

  

   
   Zur Abwehr. dDer Danziger Gewerbegerichtswahlkampf zwiſchen Freie Ge⸗ 

werkſchaſten und Chriſtliche Gewerkſchaften gibt dem Weſtpreußüt ⸗ 
ichen Volksblatt willkommenen Anlaß, üder mich in einer be⸗ 
leldigenden, perſönlich geheiſſigen Weiſe herzufallen, wie es nur 
fromme Zentrumschriſten in Danzig fertig bringen tönnen. In der 
Nummer 263 des deſagten Blattes werden einige Stellen aus einer 

Flugſchrift, eniſtellt und aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen, 

wiedergegeben, die etwa zehn Jahre alt iſt und in einer Zeit ge⸗ 

ſchriedben wurde, wo die Kämpfe der beiden in Berlin vorhanden 

geweſenen Maurerorganiſationen (zentral und lokal) ihren Höhe⸗ 

punkt erreicht hatten. Ich habe mich zur Antwort auf dieſe neueſte 

Gemeinheit des Weltpreußiſchen Volksblattes nur deshalb ent⸗ 
ſchioſſen, weil es meine Stellung als Parteiſekretär gegen die Freien 

Gewerkſchaften auszunützen verſucht, die Sache ſeibſt ſo ſcheußlich 
entſtellt wiedergibt und mir Geſinnungswechſel vorwirſt. 

Im Intereſſe der Wahrheit ſei folgendes feſtgeſtellt: 1899 

wurde in Berlin nach hartem Kampfe der erſte Tarifvertrag 

zwiſchen den beiden Maurerorganiſationen und den Unternehmern 
abgeſchloſſen. Bei einer ſpäteten Crneuerung derſelben lehnte die 

lokale Organiſation den Tarif ab, während er von der Zentralorga⸗ 

niſation angenommen wurde. Hieraus entwickelten ſich Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten über den Wert dieſes Vertrages in beiden Lagern. 

Während die zentrale Organiſation bemüht war, ihrem Vertrag 

überall Geltung zu verſchaffen, glaubte die Lokalorganiſation 
das Recht zu haben, Streiks und Sperren ſelbſtändig zu verhängen, 

Hierbei kam es allerdings vor, daß in einigen Fällen von den „Lo⸗ 

kullſten“ geſperrte Bauten von der damaligen Verbandsleitung mit 
ihren Mitgliedern beſetzt wurden, um zu verhüten, daß der Tarif in 

die Brüche gehe. 

Uebrigens iſt das ein Vorgang, der heute ſehr häufig von den 

chtiſtlichen Organiſationen geübt wird gegenüber den Zentral⸗ 
organiſationen. In Königsberg hat Herr Schonekäs in 

Dutzenden von Fällen ſo gehandelt. 
Die Lokaliſten bekämpften dieſe Vorkommniſſe, wo ſie in die Er⸗ 

ſcheinung traten, auf das heftigſte. Und ſo ift die ſchon x⸗mal von 

der „chriſtlichen Baugewerkſchaſt“ zitierte Broſchüre emſtanden. 

Sie behandell, wie man ſieht, nur einen konkreten Fall, der in 

Berlin ſich ſeinerzeil abgeſpielt hat, und darf auf keinen Fall ver⸗ 

allgemeinert oder gar auf Danziger Verhältniſſe angewendet wer⸗ 

den. Gegen ein derartiges Vorgehen von der Zentrumsſeite aus 

werde ich die mir notwendig erſcheinenden Maßnahmen zu treffen 

wiſſen, daß können die chriſtlichen Herren im Zentrumslager ſich 

hiermit geſagt ſern laſſen. 

Ein Geſinnungswechſel meiner Perſon iſt mir nicht bekannt. 

Ich gehöre ſeit 1893 der Sozialdemokratiſchen Partei umunter⸗ 

brochen als Mitglied an. Meine alte Gewerkſchaft hat ſich in 

Korpore dem Verbande angeſchloſſen, wie es vorher andere Ge⸗ 

werkſchaften auch getan haben und auch noch iun werden, ohne das 
man daraus mit Recht irgend jemandem einen Vorwurf machen 

könnie. Wäre des der Fall, oder würden die Chriſten dieſen 
Standpunkt verwerjfen, dann müßten ſie ſich ſelber ohrfeigen für 

das, was ſie bisher ſchon nach dieſer Richtung hin geleiſtet haben. 

Daß ich perfönlich auch im Verbande an hervorragender Stelle 

die Intereſſen meiner Berufskollegen wahrnahm, iſt richtig. Dar⸗ 

aus kann mir aber nur ein verlogenes chriſtliches — Hirn einen 

Vorwurf machen. Ein Geſinnungswechſel liegt auf keinen Fall 

vor. Ich bin heute wie ehedem Sozialdemokrat und habe meine 

Geſinnung auch im Maurerverbande nicht verleugnen brauchen, das 

beweiſt gerade meine Kandidatur in Danzig⸗Land. 

Ich weiſe hiermit alle vom Weſtpreußiſchen Volksblatt und 

dem Flugblattſchreiber mir gemachten Vorwürſe entſchieden zurück, 

wenn ich auch nicht erwarte, daß man auf jener Seite nunmehr die 

Wahrheit reſpektieren wird. 

   

Julius Gehl. 

VBiehzühlung in Deuiſchland. 

Am 2. Dezember 1912 findet im Deutſchen Reiche eine all⸗ 
gemeine Viehzählung ſtatt Fragen, die hierbei an die Bevölke⸗ 
rung geitellt werden, ſind leicht verſtändlich, ihre Beantwortung 
verurjacht nur geri Mühe. 

    

   
auf einer weißen Zählkarte (A): die Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine und Ziegen mit ihren Unterarten. 
Maultiere, Mauleſel und Eſel, das Federvieh und die Bie⸗ 
nenſtöcke; auf eirer blauen Zählkarte (A 1): alle amtlich 
nicht beſchauten Schlachtungen der Rinder mit Unterarten, 
der Schafe, Schweine und Ziegen. 

Jeder Haushaltungsvorſteher oder ſein Stellvertreter hat das 
ihm gehörende oder unier ſeiner Obtut befindliche Vieh, das in der 
Macht vom 1. zum 2. Dejember 1912 auf dem Gehöfte, wo er 
wohnt. ſteht, zu zahlen und in die weiße Zählkarte, unter Beachtung 
der Erlänterungen, wahrheilsgetren einzutragen. Für die Zählung 
der in der Zeit vom 1. Dezember 1911 bis zum 30. November 1912. 
vorgenommenen amtlich nicht beſchauten Schlachtungen dient die 
blaue Zählfarte (A I). 

Ueber die in den Zählkarten enthaltenen, den Viehbeſitz des 
Einzelnen betreffenden Nachrichten iſt das Amtsgeheimnis zu wah⸗ 
ren. Die Angaben diürfen nur zu omtlichen ftatiſtiſchen Arbeiten 
nicht aber zu anderen Zwecken, insbeſondere auch nicht zu Steuer⸗ 
jwecken, benutt werden. 

Die Ergebnifſe der Viehzählung dienen daher lediglich den 
Zwecken der Staats⸗ unnd Gemeindeverwaltung und der Förderung 
wifienſchaiticher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Kodung der 
Viehzucht, insbejondere joll aber auch feſtgeſteüt werden, sd durch 
die heuniſche Viehzucht die für die Boiksernährung nötigen Fleiſch⸗ 
mengen gerennen werden kännen. Nach Feſtſtellung der Erged⸗ 
niſſe durch das Königliche Statiſtiſche Landesamt in Berlin werden 
die Zähllarten vernichtet. — 

Die Ctreichung des bedeutfamen Zweckes der Zählung hängt 
zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe 
wird daher die dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch 
bereitwilliges Entgegenkammen den Zählern, Ortsbehörden ufm. 
gegenüber zu erleichtern. Wenn auch die Zählkarte in erſter Linie 
von dem Haushaltungsvorſteher oder deſſen Stellvertreter ſelbſt 
cuszufüllen iſt, ſo bedarf es doch außerdem einer großen Zahl frei⸗ 
williger Zöhler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätig⸗ 

keit die Eigenſchaft von öffentlichen Beumten beſitzen. Es ſteht zu 
erwarten, daß wie bei früheren Zählungen ſo auch diesmal ſich in 

ů 
geruͤgender Fahl Perſonen finden werden, die bereit find, dieſes 
Ehrenam: zu übernehmen; ſie würden damit dem allgemeinen 
öffentlichen Jitereſſe einen weſentlichen Dienſt leiſten 

ferner die 

Endlich iſt noch, in geeigneter Weiſe, namientlich durch Be⸗ 
Iu91 in ⸗den Getneindeverſammlungen, in den Schulen und 
urch Abdruck dieſer Anſprache in den amilichen Blättern und in 

der Tagespreſſe dor Zweck der bevörſtehenden Zählung zur mög⸗ 
lichſt allgemeinen Kenninis zu briagen. 
Die Auſbereitung der Ergebniſſ der Zählung geſchieht durch 
das Königliche Preußiſche Siättſtiſche Candesamt in Berlin Sas. 
68, Lindenſtraße 28, das zur Behebung etwa auftauchender Zweifel 
auf jede Anfrage bereitwilligſt Auskunft erteilen wird. 

K Die Veröffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten werden, 
daß darin die Angaben des einzelnen Haushaltungsvorſtehers in 
keinem Falle mehr ertennbar ſind. 

Siraſborer Berkauf und Verarbeilung unlauglichen Ileiſches. 
Das Landgericht Danzig hat äm 11. Juni dieſes Jahres 

den Pächter Theophil Rzeppa und den Fleiſcher Schwoch in 
St. wegen Bergehens gegen Paragraph 12 des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes ſowie auch des Paragraphen 9 Abſaͤtz 2 des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt. R. hatte im 
Hebruar dieſes Jahres eine Kuh geſchlachtet. Der Fleiſchbeſchauer 
ſtellte bei der am 21. Februar vorgenommenen Unterſuchung feſt, 
daß die Kuh tuberkulös war, und erklärte deshalb das Fleiſch als 
untauglich zum Genuſſe für Menſchen. Er ordnete deshalb an, daß 
das Fleiſch liegen hle'ben ſollte. Der hinzugezogene Kreistierarzt 
beanſrandete das Fleiſh aus denſelben Gründen und machte als 
Kennzeichen des Ergevniſſes der Unterſuchung einen dreieckigen 
Stempel auf das Fleiſch, indem er R. gleichzeitig ſagte, daß er da⸗ 
Hleiſch wegen ſeiner Untauglichkeit nichi verkaufen durfe. Trotzdem 
telephorierte R. bald darauf Sch. an und fragte dieſen, ob er das 
Fleiſch kauſen wolle, was dieſer bejahte. So erwarb Sch. die Kuh, 
verwandte das Fleiſch zut Wurſtfabrikation und verkaufte die Wurft 
an den Fleiſcher St. in Sch. Das Gericht hat als erwieſen ange⸗ 
jehen, daß beide Angeklagten wiſſenktlich Fleiſch, deſſen Untauglich⸗ 
keit ſich bei der Unterſuchung ergeben hatte, als Nahrungs⸗ oder 
Genußmittel für Menſchen in Verkehr gebracht haben, entgegen den 
bereits ongeführten Geſetzesbeſtimmungen. 

Gegen das Urteil hatten beide Angeklagten Reviſion ein⸗ 
gelegt. R. behauptete, es ſei nicht erwieſen, daß er wiſſentlich dem 
Geſetz zuwidergehandelt habe. Denn ſeine Einrede, er habe den 
Tierarzi nicht verſtanden und die Bedeutung des dreieckigen Stem⸗ 
pels nicht gekannt, ſei durch nichts widerlegt. Außerdem hätte die 
Polizeibehörde ihm die Untauglichkeit des Fleiſches mitteilen und 
für Vernichtung desſelben ſorgen müſſen. Sch. machte hauptſächlich 
geltend, daß durch Nichtvernehmung des Telephonbeamten auf dem 
Vernſpiechamt, er nicht in der Lage geweſen ſei zu beweiſen, daß 
R. ihm bei dem telephoniſchen Geſpräch geſagt habe, daß das 
Fleiſch für tauglich befunden worden ſei. — Das Reichsgericht 
verwarf jedoch die Reviſionen beider Angeklagten. 

Pflicht zur ZJahlung von Zeugengesühren. 
In einem originellen Schadenerſatzprozeß, den der 

Monteur J. in Berlin gegen den preußiſchen Staats⸗ 
fiskus füöhrt, hat jetzt auch das Reichs gericht zu entſcheiden 
gehabt. J. war im Oktober 1910 in einem Prozeß mit der Frau 
eines Gaſtwirts H. in Berlin verwickelt. Zu dieſer Zeit wohnte J. 
in Berlin. Er ließ ſich in dem Prozeß vertreten. Am 28. Okto⸗ 
ber ordnete das Gericht die Ladung des J. als Partei an. 
In der Gerichtsſchreiberei vergriff man ſich in den Formularen 
Und ſandte an J. eine Zeugenladung ab, die mit Fetkdruck 

für den Fall des Nichterſcheinens eine Geldſtrafe bis zu 300 Mark 
ſoder entſprechende Haft ankündigte. J. war dann infolge eines 
Streiks nach Leipzig verzogen, wo er als Arbeitswilliger wirkte. 
Die Zengenladung, die ſein Erſcheinen in Berlin auf den 9. No⸗ 
vember anordnete, war erſt am 8. November in Leipzig in ſeine 
Hände gekommen, weil J. ſeiner Frau erſt am 7. November die 
Adreſſe für die Leipziger Wohnung mitgeteilt hatte. Als J. die 
Ladung und die angedrohte Strafe las, packte er ſchleunigſt 

ſeine Sachen und fuhr nach Berlin. Hier ſtellte ſich der Irrtum 
heraus. Die Folge war, daß J. nunmehr gegen din preußiſchen 
Fiskus Kluge erhob, weil dieſer die Zeugengebühr (Keiſe⸗ 
ſpeſen und Verdienſtentgang) in Höhe von 16 Mark nicht zahlen 

wollte. Der Fiskus meint, der Kläger hätte den Irrtum bemerken 
und wiſſen müſſen, daß er als Partei auch kommiffariſch in Leipzig 
vernommen werden konnte. Er ſei auch ſelbſt ſchuld daran, weil 
er den Wechſel ſeiner Wohnung dem Gericht nicht angezeigt habe. 
ů Jetzt hat das Reichsgericht in Uebereinſtimmung mit dem 
Kammergericht dem Monteur die Zeugengebühren zuerkannt. (Ur⸗ 
teil vom 8. November 1912.) 

Wie ein Sladlverordnelenmandat verloren gehr. 
Eine wichtige Entſcheidung, den Verluſt des Bürgerrechis ind 

eines Stadtverordnetemnandats betreffend, hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht geſfällt. Der Stadtverordnete Grumbach in 
Oſterode hatte im erſten Vierteljahr 1911 ſeine Steuern bis 
zum 6. März noch nicht bezahlt, und der Verſuch einer Zwangs⸗ 
einziehung an dieſem Tage blieb erfolglos. Der Magiſtrat nahm 
darauf an, Erumbach habe im Hinblick auf die Beſtimmungen der 
Städteordnung ſein Bürgerrecht und ſeine Wahl zum Stadtverord⸗ 
neten verloren. Der Stadtverordnetenvorſteher ſtrich am 10. März 
L11 Grumbach aus der Liſte der Stadtverordneten. Am nächſten 

Tage bezahlte Grumbach ſeine Steuer. Die Stadtverordneterver⸗ 
ſammlung beſchloß, daß Grumbach ſein Mandal nicht verloren 
habe und ſein Bürgerrecht weiter beſitze. Der Magiſtrat ſocht dieſen 
Beſchluß als geſetzwidrig an. Der Bezirksausſchuß erkannte in 
demſelben Sinne. Das Oberverwaltungsgericht be⸗ 
üſt ſas Urteil mit folgender Begründung: Nach der Städteord⸗ ſtãtigte d ndu der 
mins erwirbt das Bürgerrecht von ſelbſt jeder felbſtändige Preuße, 

  
  

    

der gewiſſe andere Vorausſetzungen erfülle und ſeil einem Juhre 
die ihn beiceffenden Gemeindeabgaben bezahlt habe. Das Bürger⸗ 
recht gchi verloren, ſobald eines der Erforderniſſe nicht mehr vor⸗ 

liegt. Der Verluſt tritt von ſelbſt ein. Da mmn erforderlich iſt, daß 
eit einem Jahr die Steuern bezahn ſind, iſt das Vürgerrechs ver⸗ 
ioren, ſobald in einem Augenblick die Steuern nicht meör ails be 
zahll angeſehen werden können. Damit geht auch das Siadtverord⸗ 
netenmandat verloren. Unter allen Umſtänden müſſen die Steuern 
darm als nicht gezahlt geiten, wenn ſie krotz verſuchter Zwangsbei⸗ 

treidung nicht gezuhlt ſind. Solche Beitreibung iſt dier verſucht 
üworden, ohne zum Ziele zu führen, und zwar am 6. März. Alio 
hat Grumbach ſpüäteſtens⸗ in dieſem Augenblicke ſein Bürgerrecht 
junt, ſein Stadtverordnedenmandat verloren. 

Ein Rowdy. 
Eine blutige Szene ſpielte ſich am 7. dieſes Monats im Ge⸗ 

richtsgeväude ab. Vor das Schöffengericht wurde der öfters be⸗ 
ſtrafte Arbeiter Otto Streng aus Schidlitz vorgeführt. weik er 

Meſſerſtecher. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Beleidt⸗ 

grober Ungebühr vor Gericht eine Strafe, weshalb er ſofork abge⸗ 
führt werden ſollte. Aus dem Anklageraum führt ein deſonderer   den Romdy obführende Gerichtsdiener Lehmann die Zellentür ab⸗ 
ſchließen wollte, zog der Mann ſchnell ein Mefſfer und verſetzte dem 
Veomten zwei fiefe Stiche in den Rlicken und einen in den Kopf. 

E 

ſauf Ladung nicht erſchienen war. Streng iſt einer der bekannteſten 

gung zu drei Wochen Gefängnis. Außerdem erhielt er noch wegen 

Gang zwei Treppen hinunter nach der Vorführungszelle. Als der l 

      Sliche ins Geſicht, in⸗die Bruſt und 
ſtrömnk zufammenbrach Die Hilferit 0 
gehört, und der Schußmann Kopowski'eilte mit gezog äbel 
durch den Gang, erhielt aber im Augenblick von dem Romdy drel 
Meſſerſtiche und tonnte nur einen Säbelh lach Streng führen. 
Dieſer ſtürzte mit. dem oſfenen Meſſer in den Gerichtsſaal. Vo v 
geiangie er, da der dienſttnende und b P. 
blicklich nicht anweſend war, ins Freie. Den 
richtsdiener brachte man ins gegenüberliegende 
Der Schutzmann konnte in ſeine Wohnung gebracht werden Der 
Attentäter wurde abends in ſeiner Wohnung von⸗Kriminalbeamien 
verhaͤftet. Er erklärte, er wiſſe von gar nichts. 

      

   

  

ia· oniſſenhaus. 

  

Erbauung des Aremaloriums. 
Der Plan zur Errichtung eines Krematoriums an der Großen 

Allee hat bereits vorſchriſtsmäßig zur Anbringung etwager Ein⸗ 
wendungen ſeitene der Intereſſenten ausgelegen. Es ſind Einwen⸗ 
dungen von Anliegern und natürlich auch von kotholiſch icher 
Seite erhoben worden. Ueber dieſe Einwendungen würde heute 
varmittag im Rathaus in einem beſonderen, nicht öffentlichen Ter⸗ 
Mmn, ſpen vur al Die — von katholiſch⸗kirchlicher Seite 
etreffen nur allgemeine Geſichtspunkte, die wohl d— 

geber beantwortei ſein dürſten. bi vurg den Gekh 
Danziger Aktien-Bierbrauerei. 

Am Sonnaäbend trat unter Vorſitz des Herrn Konſul Meyer 
der Aufſichtsrat der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei aumen und 
beſchloß, der am 3. nächſten Monats ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent, wie in 
den Vorjahren, in Vorſchlag zu bringen. Abſchreibungen ſind in 
erhöhtem Maße vorgenommen. 

Pfarrer Jalho in Danzig. 
Nach uns zugegangenen Mitteilungen ſoll der gemaßregelte 

Pfarrer Jatho Ende November nach hier kommen und einen öfſent⸗ 
lichen Vortrag halten. 

Gewerlkſchaftsbewegung. 
Melallarbeiter. 

Mitgliederbeſtand der Organiſationen in der Metallinduſtrie 
(nach dem Reichsarbeiisbiati): 

   

  

v. Quartal 3. Auartal Zu- oder 
19¹² 1912 ubnahme 

      Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 33 400 543092 — 9692 
Ochmiedeverband 18 415 18034 — 411 
Kupferſchmiedeverband. „ 5144 52/7 — 103 
Gewerkverein der Maſchinenbau⸗ und 

Metallarbeiter (Hirſch⸗Duncker) 41 ½%h 4 381 — 556 
„Chriſtlicher“ Metalkarbeiter⸗Verband 43 093 41806 — 1287 

Der Schmiedeverband wird in dieſer Zuſammenſtellung zum 
letztenmal aufgeführt: in unſerer nächſten Jufammenſtellung wer⸗ 
den die Mitglieder dieſer Gewerkſchaft indeſſen als Mitglieder 
unſeres Verbandes wiedererſcheinen. Das Liebeswerben der ver⸗ 
ſchiedenen Auch⸗Metallarbeiterorganiſationen iſt im großen und 
ganzen vergebens geweſen. Im übrigen ſehen wir dasſelbe Bild 
wie am Schluiſſe des zweiten Buartals (ſiehe Metallarbeiterzeitung 
Nr. 32, Seite 259). Seit einem halben Jahre haben nunmehr die 
gegneriſchen Organiſanonen Abnahmen zu verzeichnen. Beſonders 
iſt dies beim chriſtlichen Verbande der Fall, wo der Verluſt 2606 
Mitglieder beträgt, eine Einbuße, die für eine Organifation mit 
reichlich 40 000 Mitgliedern ſchon empfindlich genug iſt. Wir 
haben ja ſchon erlebt, daß ſtellenweiſe die Unternehmer unter den 
Arbeitern für den Eintriit in den „chriſtlichen“ Verband agiierten. 
Vielleicht ſehen ſich die Herren jetzt veranlaßt, ſich zu dieſem löb⸗ 
lichen Zweck aufs neue ins Zeug zu legen. 

Abſchluß der Lübecker Lohnbewegung der Seeleute. 
Die erfolgreiche Lohnbewegung der Lübecker Seel⸗ üt in 

   

einer kiünzlich ſtatigefundenen Verſammlung der Sektio 'eute 
offiziell zum Abſchluß gebracht worden. Nach Rekapitulation der 
ganzen Lohnbewegung und Bekanntgabe der zwiſchen dem 
Reedereiverein und unſerer Leitung gepflogenen Korreſpondenz 
wurde nach einer kurzen Diskuſſion die nachſtehende Reſolution 
einſtimmmig angenommen: 

„Die im Lokale des Herrn Siemſſen tagende Verſamm⸗ 
lung der Seeleute Lübecks nimmt Kenntnis von dem Verlauf 
der Lohnbewegung. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß die 
ſeitens des Reedereivereins gemachten Zugeſtändniſſe betr. der 
Erhöhung der Monatsheuer von 65 auf 68 Mark und der Auf⸗ 
ſchlag von 40 auf 50 Pfennig für die Ueberſtunden in trans⸗ 
atlantiſcher Fahrt, nicht den gegebenen Verhältniſſen genügen, 
Vedauerlich iſt, daß vom Reedereiverein auch den lokalen Wün⸗ 
ſchen der Seeleute keine Rechnung getragen iſt. 

Die Verſammlung erklärt aber, die Zugeſtändneſſe gegen⸗ 
wärtig akzeptieren zu wollen, indem ſie erwarten daß 
Verbeſſerungen durch Verhandlungen mit dem Reederetoerein 
ſpäter noch zu erreichen ſein werden.“ 

Um dieſes Ziel erreichen zu können, werden unſere Lübecker 
Kollegen nach wie vor die Organiſation ſtärken haben. 

Uchten Sie darauf, 
nah Sle 

passende Stiefel Kaufen! 
Wir bringen moderne Pormen in allen Dreislagen 

Suisitzende Schuhe 253 nach der For— 
gesrheftei, sind fur K- Erwacksenẽ e 

Damen-Stiefel 4“ 52²5 50 
und teurer. 

Herren-Stiefel 4 6·²⁵7 
und teurer. 

Kinder-Stiefel 12 
und teurer. 

Schaft- und Reit-Stiefel 
in jeder Ausführung und Preislage. 

Großes Lager in Winterschuhwaren. 

Suctehöng 
6. m. b. Hi. 

  

      der die Schädeldecke verletzte. Als Lehmann ſich umwandte, um 
ßeinen Söübel zu ziehen, erhiell er, während er um Hilfe rief, weilere 

Breitgasse No. 120. 

  

   
   

     



    

    
    
   

    
   
    

   

  

Theater. 
Auansbigten Ptrien —— 

he- 
Mnehtat, den 17. Nypember, uachmittaas 4 Uhr 

Drembeite Surtſt Bang. Bei ermäzigten Dreiſen. 

MWäthelm Tell. 
So-ntag. den 17. Noveteber, abends 7½% Udr 

Pahhva:toui:Adonntment. Neu rinſtudirtt. 

Der Mikade c-, Eln Tag in Titipu. 
Overttte. 

. Len ig. Noüvenber, abends ia lIdr. Adennements-Botſtellung. 
b. i)., 1. Ksßele tur einen Tap. 

Diens tun. den 19. Navember. abende 2 Ur. Außer Adonnemenl. 
P. k'. E. l. àutfollabchan-. 

Mittwoch. den 2. Nowemder. abends 7“ Uhr. Adongemerts-Borſteſlung. 
b‚. P. A. Ii. Bei ermüdhigten Preien. Buanstag-Kenrszert. 
Unter Mrtwetrkung des gemiſchten Chorn des Hetru Daul Stange. 
Das Feuerkreun. Dramatliche Kantale füt Soleſtismen. 
Eber und Orchelter den Mar Bruch. 

f Welt-Biograo Wiz 
Reltesten modernes Lichtsplelhaus 

Unser 

Erogre 
aindt 

»nerhkanat 

Eratklaaaig 

Jeder 100. Benscher erkänt eine Wocher-Freikarte 

Jeder 508. Resacher erhäht eine Monats-Freikarte. 

Uhren 
riĩ mihrizn jäiilSüreüit 
SÜUvernt Herrenubren 

v ven WIN 2.50 
Süderne Damenudren 
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Sans E/ — 
LII O. 

SFSenne⸗ 
SeiüäsSCiüair, 

Fa milien-Programm 
— Steis das NMeueste. — 

    

Aneekannt bornehmstes unt kistongskähiustes LIhtsplelnaus in Haniiy 

Rumoresken. NuturthVer. Dramen. Lustspiris. Kumücten, Szenen usw. 

edlania-Theater 

  

6 

Gebrüder Lange 
Danzig. K onhlengasse 2 

yveriangerong der erhass0. nahe der Breitasse. 

  

  

Standiger Eingung von 

ů Gelegenhieitsiuaren 
Wie: 

Kleiderstoſfe. Woll-, Baumwoll-, Leinen, Hurz-, 
Strictwaren, Strũümpfe. Socken. Flanelliiemden. 
Trikothemden, Jachen unt Hosen, Wäschte. 

Teppiche, Gardinen, Steppdecken, 

    

   
     

Billig 

Partieware; 
— 

Tahlich Eingang von War 

kugsgue 10 kiir 

Gelegenheits 
Bluinznthai 

   

Käufe! 

Tuſmn Sifdüh- üp 

llige Pre    Enofm 

  

firschberg & Waldhaus 
Breiteasse 120 ů 

Billigste und beste Bezugsquelle lüt 

Herren-Garderoben ů 

Breitgasse 120 

kerlig und nadt Ilaß. 
  

    Telcf. 433 

En gros 

Kartoffel 

    

Arthur Dahlmann, 
Donxig-Lanofuhr 

kisuptgeschãft Hauptstr. 27. Flliale Neuschottiand 16-17. 

„Zur weissen Hand““ 

Hehl. V. Eüuräage-Mänctang 
Lager sämtiicher Hälsenfrüchte, Graupen, Grützen, 

terner sämtliche Fettwaren, Marmeladen und Honig. 

Hefen-Verkauf 

      Telei. 433 

     En detail 

            
Kartoffel 

  

      Enorm billige Preise. 

— Regenschirme. Hosentrͤger eic. etc. 

  

  

  

Se, Sümiliche Vartei⸗nnd üDALit tzer 
Seäceriſchäſts⸗Lilkrüälm 

emräiedl: Buchhandlung „Lolkswach:-, Dauzig. Paradiesgaſſe 28. 

garantiert reit   Echt genachelten 
nen Sehnupftabah cfen 

ulius Gosda, Danzig. Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 

U ů tabak⸗Rachelei. 2. Prielterg. 5. Ecke Hänerg. d. Fernſpr. 2328. E 
  

  

s1KkO-   Eine 10 Pfennig-Zigarre für nur 5 Pfg. 

  

       

      

    
       

Um Sie da- 
von zu über- 
zeugen, daß 
eine alte re- 
nommiertezi- 
garrenfabrik, 

ine im Geschmack und Aroma vorzügliche Zigarre 
Listchen in 50 Stack „Graf Rlolke“ mit Ring, Größe 

Kistchen „Aquila“ Mik. 2,50, 

einschließlih Porto mit Ik. 6,50 per Nachnahme. 
— Preisliste gratis.— 

Meustadt Westpr. Mr. 134 A. 
Zira 300 Arbeiter.   

    

Telahlung cue 
Ures peftautig - Eati Kr. 

DSahe Len 20.—en 1ü.— M. 
i-h 
ᷣSSSCCCC———————— 

Vourcuigtmen, garanueri teinen 

—Schnupftahak- 
ů empfiehit 

Eug. Seilin, Schüſleldamms558. 

Friſenſe e Neur 

  

  

Ida Neumann 
Schüſſeldamm Nr. 18. 
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Vom 9. bis 18. November 

usnahme-Tage 
Herren- u. Damen-Konfektion 
Aa abigen Tagen verkaule ic aus meinen getadlerv riesigen Vertälen 

ca. 2000 Stück 

   

      
      

  

     

      

    

Seamte und alte Kanden 

ohne Anzahkhang-   —
—
 

SpeZialitat: Stilreine Einriditungea 

vVon 200 bis 15 600 Mx. 

    

     

2à EESE ＋ 
1 Tryrresn E Strüfe 

1 SC 
&SSEA Rochelegante 
à EESE — — ů 

ü Eausiene — Damen-Ulster, Häntel, Kostüme mnan 
* Aurarren — Mlatk 
2 — —.— — Herren-Paletots, Uister, Anzüge] Rarahlung 
2 = — — ů Mark 
CC— Blusen, Röcke, Jaeketts m Aarahlun 

EEEES —— — ahung 

B— — n U — E—— E —— 
V — NrDerAEe 

Scenstränie 1 KiSEDmmchEAK. — 225 IB„1LS. Nuſre 
— —*—— Pelz-Konfektion aneen 
      
  

   
   

    
    

               

    
    

        

          

    
      

  

  
  

   



  

  

           

Parteitag für Weſtpreußen. 
An alle Teilnehmer des Weſtpreußiſchen 

Parteitages. ů 

Ulle Tellnehmer des Parteituges werden hiermit dringend er⸗ 

juchl, ihre Partelbücher mitzubringen und ſich damii zu legllimieren. 

Opye dasſelbe kaun der Zulrilt in der Zeil von 10 bis 1125 Uhr 
nags nichl geſiatiei werden. voruuiiags nichl geſ Der Provinzvorſtand 

  

Tageéesocrdnung: 

1. Bericht des Provinzvorſtandes. 
Neſerent Genoſſe Julius Gehl. 

Die Preſſe. 
Reſerent Genoſſe Fooken. 

3. Bildungsbeſtrebungen und Zugendbewegung. 
Referent Genoſſe H. Müller ⸗Berlin. 

4. Die preußiſchen Landtagswahlen 1913. 
Referent Landtagsabgeordneter Leinert. 

5. Anträge. 

2. 

* 

Anirug zur Preſſe. 
Die Volkswacht iſt Eigentum des Sozialdemokraliſchen Pro⸗ 

vinzverbandes für Weſtpreußen. 
Zur Leitung des Unternehmens iſt eine „offene Handelsgeſell⸗ 

ſchaft“ gegründel. 
Am Erſcheinungsort der Volkswacht wird eine aus 7 Perſonen 

beſtehende Preßkommiſſion eingeſetzt. — 

In die Preßt ſien delegieren je einen Vertreter die 

Wahlkreisorganiſationen Elbing⸗Marienburg und Danzig⸗Land. 

Vier Vertreter ſtelll der Verein Danzig⸗Stadt. Der Provinzvor⸗ 

ſtand wird durch ſeinen Parteiſetretär vertreien. ů 
Die Wahl der Mitglieder der Preßkommiſſion erfolgt in den 

betreffenden Wahlkreisorganiſationen. —— 

Die Preßkommiſſion konſtituiert ſich felbſt und gibt ſich eine 

Geſchöftsordnung. Sie iſt dem Provinzialparteitag für alle ihre 

Handlungen verantwortlich und dort verpflichtet, über ihre Tätigkeit 

Bericht zu erſtatien. 
Aufgabe der Preßkommiſſion iſt es: 1. Das geſamte Unter⸗ 

nehmen zu überwachen und nach Möglichkeit zu fördern. 2. Die 

erforderlichen Perſonen anzuſtellen und zu entlaſſen. 3. Viertel⸗ 

jöhrliche Abrechnungen aufzuſtellen und Beſchwerden über die Ex⸗ 

pedition und Redaktion enigegen zu nehmen und zu erledigen. 

Zur Erleichterung der Handhabung der laufenden Geſchäfte 

wird aus der Preßkommiſſion ein Ausſchuß von drei Perſonen 

gebildet, der aus dem Vorſitzenden, Schriftführer und Parteiſekre⸗ 

kör beſteht. 
Menheſten⸗ am Ouartalſchluß ſind ſämtliche Mitglieder der 

Preßkammiſſion zu einer Sitzung zu berufen. Dasſelbe muß ge⸗ 

ſchehen, wenn es ſich um Aenderungen des Unternehmens, ſowie 

um Neuanſtellungen oder Entlaſſungen der bei der Volkswacht be⸗ 

äftigten Perjonen handelt. 

bef Veſcherben ſind an die Preßkommiſſion zu richten. Als Be⸗ 

rufungsinſtanz gilt der Provinzvorſtand. 

Ver Parteitag verpflichtet die organiſierten männlichen Ge⸗ 

noſſen, in jedem Vierteljahr mindeſtens eine Preßfondsmarke von 

10 Pfennig zu kleben. Der Vertrieb der Marken wird den Wahl⸗ 

kreisorganiſationen übertrogen. Die Abrechnung muß mit der 

regelmäßigen Abrechnung an den Parteiſekretär erfolgen. 

Der Provinzvorſtand. 

Der Provinzvorſiand. 

* 

Danzig⸗Land. Ohra. 

Lie Volkswacht foll in Zukunft täglich erſcheinen. Den 

Parteimitgliedern wird es zur Pflicht gemacht, für die weiteſte 

Äusbreitung des Parteiblattes zu forgen. 

Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 

ODie Volkswacht iſt in eine Tageszeitung unzuwandeln. 
* 

Elbing 

a) In die Preßkemmiſſion iſt ein Mitglied des Sozialdemo⸗ 

traliſchen Vereins zu Elbing zu delegieren. und muß dieſer Dele⸗ 

gierte zu ſeder Sttzung der Preßlommifſion eingeladen werden. 

Die Kolten trägt der Verlag. W 
b) In jedem Winterhalbjahr iſt mindeſtens dreimal für Elbing⸗ 

Marienburg eine Agitationsnummer der Volkswacht hernus⸗ 
zugeben, die auf diefen Kreis zugeſchnitten iſt. Zur Mitarbeit an 

diefer Nummer wird Elbing verpflichtet. 
* 

Bildungsbeſtrebungen. 

In allen Wahlkreiſen, wo gewerkſchaftliche und politiſche Orga⸗ 

niſationen beſtehen, wird ein Bildungsausſchuß gebildet, welcher je 

zur Häljte aus den beiden Korporationen gebildet wird. ů 

Die Finarzierung der Bilbungsausſchüſſe geſchieht durch die 

örtlichen Urganiſationen. Die Aufgabe der Bildungsausſchüſſe liegt 

in dem Rahmen, den der Zentrulbildungsausſchuß in ſeinen Rat⸗ 
ſchlägen niedergelegt hat. ůů 

Um den Juſam ſienhang der einzelnen Ausſchüſſe in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen züu ördern und um größere Beranſtaltungen zur 

Durchführung zu dringen, wird der Bildungsausſchuß in Danzig 
als Vorort beſtummt und mit der Durchführung der Maßnahmen 

beuuttragt. 
Kract Der BPross essand. 

* 

Broleiuriſche Ingendbewegung. 
Der Parteitag beſchließt: 
1. Muerbalb der Otganiſation durch geeignete Maßnahmen 

dafür zu ſorgen, daß alle organiſierten Arbeiter ihre ſchü⸗ 

entwachſenen Kinder der Arbetterjugend Zuführen, daß 
möglichſt in jedem Haushalie, wo Kinder ſind, die Arbeiter⸗ 
jugend gehulten wird, daß — 
mindeſtens vierteljährlich berufliche Zuſammenkünſde für 
Jugerdliche ſtottfinden, daß 
in den Verſammlungen die Bedeutung der Aitzendbewegung 
ernſthaft erõrtert wird, daß —. 

5. kür die Veranſtaltungen des Jugendausſchufſes eifrige Pro⸗ 
paganda getrieben wird. 

Der Jugendousſchuß in Damzic ſoll als weſtpreußiſcher De⸗ 
ſungieren. 

2. 

3. 

4. 

  

  

  

Danzig⸗Land. Ohra. 
An allen Orten, wo Organifationen beſtehen, ſind Aus⸗ 

ſchüſſe zu bilden, die die Jugendbewegung zu fördern haben. 
* 

Laudtagswahl. 
Thorn⸗Culm⸗Briefen. 

Der Parteitag möge beſchließen, daß bei der Landtags⸗ 
wahl 1913 alle in Belracht kommenden Wahlkreisorganiſationen 
ſich an der Wahl zu beteiligen haben. 

Frauenorganiſation. 
Der Parteitag verpflichtet die organiſierten Arbeiter, die pro⸗ 

Mittel dazu empfiehlt er: 
1. In erſter Linie von den Genoſſinnen Hausagitationen. 

erſt bel den Fraven, deren Mänrer ſchon politiſch 
ſind, vorzunehmen, um ſie für den Anſchluß an die ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereine zu gewinnen. 

2. Für die Schulung der Frauen in der modernen Arbeiter⸗ 
bewegung Sorge zu tragen, und zwar in der Weiſe, daß 
dort, wo befähigte Perſonen vorhanden ſind, die Ausbil⸗ 

Zu⸗ 

die Genoſſinnen eingerichtet werden. 
Der Parteitag erkennt an, daß von der Ausführung dieſer 

haben werden. 
Der Provinzvorſland. 

* 

Maifonds. 
Zur Stärkung des Mailonds empfiehlt der Parteitag die Hei 

ausgabe von Maifondsmarken im Werte von 30 P 
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen in 

  

   

nig an den Maiſonds abzuliefern. 

und dem Provinzial⸗Gewerkſchaftsſekretariat in Elbing übertragen 
Der Provinzvorſiand. 

Anirag von Elbing. 

Zum Organiſationsſtatut des Provinz⸗ 
verbandes. 

Der Paragraph 4 erhält folgende Faſſung: 

Die Geſchäfte des Verbandes beſorgt der Provinzvorſtand, 

dem Parteiſekretär für Weſtpreußen beſteht. 

Genoſſen aus Danzig⸗Land, 1 Genoſſen von Elbing⸗Marienburg. 

vollzogen. 
* 

Wahlkreis Schwetz. 

zu unterſtützen, hauptfächlich in Schwetz und Neuenburg. 

Ein gutes 

hgahte-esgäh 
lhnen sicher, venn Sie schon jetzt und bis 
zum Feste dem kaufenden Publikum lhre 
Waren und Artikel in empfehlende Er- 

innerung bringen. Benötzen Sie hierz2u die 
Wolkswacht. Die Volkswacht ist das 

Offiꝛielle Organ der rund 20 000 Mitglieder 

zählenden Freien Gewerkschaften West⸗ 

preußtens und veird daher fast in jeder Ar- 

beiterfamilie gelesen. Sie werden finden, 

daß Sie lhr Geld für lnserate nicht &« &« & 

vollständig unnütz 
ausgegeben haben. in der Volkswachi 

komtut lhr lrserat Lausenden von Personen 

zu Gericht, die andertfels fhr Geschäit 

unbeachtet gelassen hätten & 

letariſche Frauenbewegung zu fördern und zu unterſtützen. Als 

organiſtert 

dung der Frauen übernommen und Leſeabende ſeparat für 

Vorſchläge ſämtliche Teile der modernen Arbeikerbewegung Nußen 

r⸗ 
ig an die 

fů0 zeſtpreußen. 
Die Entnahme einer Marke in jedem Jahre wird jedem politiſch 
und gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſen zur Pflicht gemacht. Von 
dem Erlös der Mainiarke haben die Organiſationen je 25 Pfen⸗ 

Die Ausführung dieſes Beſchluſſes wird dem Provinzvorſtand 

der aus 7 Parteigenoſſen, darunter mindeſtens 1 Genoſſin, und 

Nach jedem Provinzialparteitag wird der Provinzvorſtand 
neugewählt, und beſteht aus 4 Genoſſen von Danzig⸗Stadt, 1 

Die Wahlen werden von den zuſtändigen Parteiorganiſationen 

Der Provinzvorſtand wird erſucht, uns mehr in der Agitation 

Jahren kamen die Chriſien mit dem tatfächlich an einen Unter⸗ 
nehmerverein gegangenen Brief zum Vorſchein. 

lirommen Ehrabſchneidert 
ſüber ſozialdemokratiſch 

  

Noch kein Ehrlicher hats länger als zwe re am Volks⸗ 
freund ausgehalten. Bei mir haften noch die täglich ſich häufen- 
den Eindrücke des Geiſtes der Lüge und Heuchelel, unter deſſei? 
zermalmender Wucht alle Ideale, alle Hoffnungen, 
vornherein ſchmählich zerrieben werden.“ 

An dieſem Aachener Zentrumseblatt war auch Künemund, der 
Hauptredakteur des Weſtpreußiſchen Volksblatt, tätig, ehe er nach 
ballen kam, und er hat dort viel länger als zwei Jahre 
alten. 

Wie chriſtlich das Weſtpreußiſche Volksblatt redigiert: wird, 
deigt die am 12. November unter der ſchon anrüchigen lle 
„Sozialdemokraten und Religion“ zur Gewerbegerichtswahl g 
brachte Notiz. Darin wird zuerſt behauptet, die Danziger Sozlat 
demokratie habe ſich zur Gewerbegerichtswahl ein religionsfreund⸗ 
liches Mäntelchen umgehängt. Dieſer würdige Trick iſt aber nicht 
nur eine bewußte Unwährheit inſofern, als es der Sozialdemokratie 
gar nicht eingefallen iſt, zur Gewerbegerichtswahl Stellung zu neh⸗ 
men. Dadurch ſoll noch eine belonders unverfrorene Denunziation 
wirkſam eingerechnet werden. Das unchriſtliche Blatt fährt näm⸗ 
lich, weil das Papier ja nicht erröten kann, fort: „Sie (die Danziger 
Sozialdemokrotie) ſtellt ſich ſo, als habe ſie niemals die religiöſe 
Ueberzeugung chriſtlich geſinnter Arbeiter verletzt. Es ſei deshalb 
an eine ſozlaldemokratiſch- Flugſchrift erinnert, die vor einiger Zeit 
verteilt wurde.“ 

Auf dieſe ausgeſucht niederträchtige Art wird zwar nicht ganz 
ausdrücklich aber doch ſo, daß etwas anders gar nicht verſtanden 
werden kann, behauptet, daß die Danziger Sozialdemokratie ein 
religionsfeindliches Flugblatt verbreiten ließ. Weiter wird dann 
behauptet, daß es die „Gottespeſt“ überſchrieben war. Dazu wird 
logar ein Teil des Inhalts zitiert. Aber gerade dadurch verrät ſich 
der ſchamloſe Verleumder, der dieſe Infamie zuſammenſchmierte. 
Es iſt ſchon unendlich oft gegenüber ähnlichen ZJentrumslügen feſt⸗ 

ſtell⸗ E ie ni it dieſem Gottes⸗ 
üt⸗Il nicht zu verſichern, 

daß die Unterſtellung, a g ſo verbreitet, 
ebenſo frivole 3 iſt. Die widerlichſten Chriſtenergüſſe 
brachte das pfäffiſche Jeſuitenblatt jedoch erſt am 13. November. 
Da ſog es mit der ihm angeborenen Stirn ſogar, daß der frühere 
ſezialdemokratiſche Parteiſekretär Müller in Köln 

„an einen Arbeitgeberverband des Saarreviers ein ſchriftliches 
Geſuch um eine Anſtellung als Sekretär richtete.“ 

In demſelben Artikel behauptet das ſchwarze Blatt von ſich 
und den Beamten und Führern der Zentrumsgewerkſchaften, ſie 
hätten ein Gewiſſen und glauben, daß ſie einem ewigen Richter ein⸗ 
mal Rechenſchaſt adzulegen haben. Es iſt hiernach alſo verſtänd—⸗ 
lich, wenn die badiſche Fabrikinſpektion wegen der zu großen Wahr⸗ 

haftigkeit des berühmten Chriſtenführers Engel mit ihm jeden Ver⸗ 
kehr abbrach. Es klingt wie Peitſchenhiebe auf die Heuchelei von 
der Berantwortung vor dem ewigen Richter, als damals die Fabrik⸗ 
inſpektion über den Engel erklärte: „Entweder ſpricht er mit dreiſter 
Stirn in bewußter Weiſe die Unwahrheit oder er leidet an ſchweren 
Gedächtnisſtörungen und Zwangsvorſtellungen.“ In Danzig gibt 
es ſolche ehrenhafte Chriſtenmoral natürlich nicht, das beweiſen die 
beiden Sudelblätter, die unter der Verantwortung des Zentrums⸗ 
Agitators Paul Schopohl am 13. November abends und 14. No⸗ 
vember früh an den größeren Betrieben verieill wurden. Dieſem 
Schopohl haben wir ſchon einmal erklären müſſen, daß er moraliſch 
nur durch die Weitherzigkeit ſeines Beichtvaters exiſtiert. In dem 
Flugblatt „In letzter Stunde“ gibt er die Beſchuldigung gegen 
Miüller⸗Köln wieder und druckt ſogar das Bewerbun; ab. 
Jedes Zentrumsſchaf hat doch jetzt den unanſechtba Leweis 
dafür in der Hand, daß der Sozialdemokrat Müller ein charakter⸗ 

    

„ 

fioſer Schuft und der Zentrumschriſt Schopohl ein Engel der Wahr⸗ 
baftigkeit iſt. 

Jawohl, der moraltriefende Ehrenmann Schopohl ſagt die 
Wahrheit und geht doch gleichzeitig der Wahrheit in weitem Bogen 

aus dem Wege. Es iſt, trotz der Fettſchrift, direkt gelogen, wenn 
das Schopohlſche Giftblatt nach dem Weſtpreußiſchen Volksblat 

behauptet, daß Müller ſiih bei einem Unternehmerverband als Se⸗ 
3kretär bewarb. Tatſache iſt, daß Müller ſich ahnungslos auf ein 
Injerat in einer ſozialpoliliſchen Zeilſchrift, das unter Offerte er⸗ 
iſchien und aus dem der Urheber alfo nicht zu erſehen war, als Se⸗ 
retär meldele. 
ſſchrieben, überhaupt nichl! 
ſüchtlich an den Unternehmerverband wenden. 

Er kannte alſo denjenigen, der die Stelle ausge⸗ 
Er konnte ſich deshalb alſo garnicht ab⸗ 

Nun aber weiter: 
Müller hat nie eine Antwort auf ſein Geſuch erhalten. Erſt nach 

    

Sie hatten alſo 
ſehr gute Beziehungen zum Unternehmertum. Und nun erhoben 

ſſie die ſchmutzigſten Schmähungen gegen Müller, die Schopohl und 
das Weſtpreußiſche Volksblatt jetzt wiederholen. Müller legte 
darauf ſofort ſeinen Poſien nieder und verklagte das Zentrums⸗ 
blatt, das ihn zuerſt verleumdet hatte. In der Gerichtsverhandlung 
nahm der Beklagte nach Klarſtellung des Sachverhaltes alle Be⸗ 
ſchuldigungen gegen den Genoſſen Müller zurück und gab ihm eine 

Ebrenerklärung, worauf dieſer ſeine Klage zurücknahm. Nun wie⸗ 
derholt ſich trotz alledem das alte ſchamloſe Zentrumsſpiel. Die⸗ 
ſelben Verleumdungen werden trotz dieſes Sachverhaltes wieder 

hervorgeholt, denn wozu hätten die Zentrumsfrommen denn ihr 
Gewiſſen und die Furcht vor der Abrechnung bei dem ewigen 
Richter. 

Und dieſe Schamloſigkei 

   

  

werden begangen, obwohl den 
chlermaul krieſt GE-trüßtrns          

          nur annähernd ſo zu geißeln, -m, um dieſes perſide Treiben 
wie es notwendig wäre. 

Miiten in ſeinen jeſuitiſchen Verunglimpfungen der Sozial⸗ 

demokratie behauptet das Schopohlblatt, dah am 19. Nopember 
1909 vor dem Schöffengericht in Eſſen feſtgeſtellt wurde, daß Be⸗ 

amte des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter⸗Verbandes im Jahre 
  

— Danzig.     

1904 kurz vor der Knappſchaftswahl im Ruhrgebiet ein Fluablatt 
herausgaben, das den Zentrumsabgeordneten Bruſt verunglimpfte. 
Dieſem ſei unwahrer Weiſe vorgeworfen worden. daß er von Unter⸗   

  

Schworze Vandalen-Mtorul- 
Patent. Die Zentrumsſchwarzen arbeiten gewiß nach einem 

um das moraliſche Anfeden des Chriſtentums mit Stumpf und Stil 

wus 
ihre duftigſten Kübel erſt kurz vor der 

aushungerung und eſuitiſche Arbeiterverhetzung, ſeiert die zentrüm 

liche Wahrhaftigkeit wahre Orgien. Es iſt noch nicht je ber, 
19 — ein Redakteur des zentrümlichen Volksfreund 

I 

VBrief an unjere Rheiniſche Zeiteng vom Herzen.   Darin erklãärte er 

auszurotten. Anders iſt auch ihre obgrundtief niedrige Agitation 

zur Gewerbegerichtswahl gar nicht zu begreifen. Wir hatten durch⸗ 

recht, als wir die Bermutung ausſprachen, daß die Schwarzen 

Wabl, um der rechtzeitigen 

Entlarvung zu entgehen, leeren würden. In Flugblättern und im 

Weſtpreußiſchen Volksblatt. dem Organ für brotwucheriſche Volks⸗ 

in Aachen 

Empörung über die jeſuiliſche Zeitungsmache in einem 

nehmern 30 000 Mark zur Vekämpfung der Sozlaldemokratie er⸗ 

halten habe. Die Leitung des Verbandes, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Sachſe und Hue, hälten den Verdacht der Beſtechlichteit auf 

Bruſt ruhen laſſen. 

Wahr iſt allerdings, daß bei jener Wahl der Berſuch gemacht 

murde ein Flugblatt ähnlichen Inhalts herauszugeben. Wie es 

möglich war, daß die Behauptung von der metalliſchen Verbindung 

des Bruſt mit den Unternehmern Glauben fand, iſt begreiflich, wenn 

man weiß, daß er ſelbſt geger den Verland einſt erklärte ů‚ 

„Ich weiß wohl, daß die Verbandsleitung ebrlich wirt⸗ 

ſchaftet, aber es iſt mein Geſchäft, ſie zu verdächtigen.“ ů 

Ueber dieſen angeblich ſo ſchändlich verleumdeten Cbriſten⸗ 

Bruſt ſchrieb der zentrümliche Bergknappe noch im Herbſt 1907, 
er solle ſich dei den Unternehmern anſtellen laffen. Die Bergleute 

1 

„ 
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Dvpoblblatt ermöhuter Gerichtꝛverhandlung ſeſt⸗ Dirfchan 35 SnA Fas Frauen ab, gegen 80,5 Prozent Wahlbetefligemg der Männer. Die Bbö.r hi Geiiche Behrhoststen dede, l Sosps-ä-ä ů On13015s s( 7 554 Ardeiberfranen fionden mier diejen 60, Prozem ieider auch noch 
Zu beheupten. Sepvot —4 2 885 nicht an erſter Stelle. Es waren beteiligt die Lehrerinnen mit 

ZJentrumschriſten die letzten Siunden vor Wahlen be⸗ Sansüü — 
über Vetrieumdungen en den Mann zu bringen., das de Culm. 

E cheulige Serdächtigung des Wenoſſen Interbalt. Sie ar⸗Cuisfet 
Lonſig genaii fo, wie mit dem berüchtigten Heinrich⸗Brief Dr.-Stargard 

r Kuot üitswodt 1010 im Ruhrrevier. Kurz vor der Di.-Eolau 
die Koriſten den Brief eines Verbandsführers auſ⸗ 

      

   

  

üter die Grerze ßeßen würde! Kur vor der Wabiſweil painiſche Spruche und katboliſche 
     

  

E nahmtr ihn kevoch nicht! Erſt am Morpen des Wadl⸗ liichen Bcvölkerung wahl zuzählen fönnen. 
toges tetauptcten die Schworzen durch große Flugbläiter. daß der —— 
Genolfe Auſderſtraße den Bricl geſchrieden habe. Nun klagte dieſer   

mwebrerec Hetionen Schriitzroben geben. Cs ſtellte dann ſeit. daß 
Auſderäkraße ois Täter unter keinen Umſtünden in Fraße komme.    

     
hellte er und mit ihm des Eericht feit, daßz die Handſchrift des an der Kedaunegrenze an den P Logriſang anil ber Scheiſt der Brleirs überfäjch ſel! Er wurde denn außveneichten joßen rdteden vin. auch wehrn den Berderdter der Tätrtſchaſt uichl vereidigl! Dunch vigene Krwſt 

  

verridigl? Jmbuſch 
— jannte cuch nicht die Spar einen Beweiſes für die Teterichaßt des emiger angeſtrengtt r Arbeit. Es wurden rde requi⸗ lcandiich verleumideten Genoßen beibringen: er verzichlete ſelvoſt auf gert die Einten — ange ipunnt Wprben ud dasfelbe berechtigung der Frauen nicht nur vom Stondpunkt der Gerechtig⸗ 

den Wanrhellsteweis. Tas Gericht verurteiite ibn zu 500 Mart eus feiner Vedrängnis defreiten. Die Fuhrti ging dann in lang⸗leit aus, ſie wird auch in den Frauen einen ſtarken politiſchen      
    

    

Gelditroßr. Lamem Tempo vor ſich. 
So ardeiten die Jertrumschriſten, det dir Worte Gatt und Wesbalb man gerade den Radaunedamm denutzte, iſt nicht — — Himvur! nickt mehr aus dem Munde laſſen. ů recht erſichlich. Die Cdaußter int jedenfalls beſter für derartige Gerichtliches Darnit ſer es demes am den Tater der Künemend. Teuren geeignel 

—    
   

  

SGsn und Noniorten Erroſie Gehl jagt Dneu an anderer —— 
— trlle. üit den persden An ihn zu ſogen i N; 3ů irlle. was zt den perüden Anwütfen geyen ihn zu ſogen iſt. Städiiſcher Serfiſchvetk. wj. 

    

    

   
      

  

  

  
  

Territt um lügen aus Prinzip. Relten Lroße —— 
—— Wene Schel 

Lergen 51 Pfermig. 

che und 

  

  

  

   

1905„ 1910 olh. evang, heit ſagen. Gewiſſe Schlüſſe laſſen jich nur aus den Kommunal. 
ů 17087 35 512 109 756 (wahlen von 1909 und 1912 ziehen, den belden Wahlen, an denen 

Maſchv EibinVgs 88 39 10318 15 637 ſich bisher die däniſchen Frauen detelligten. Als im Jahre 1909 
ppll. Trohdem hat Genoſte Sachſe die Ver⸗ Thberrn 8 410 227 21 79%4 22 805 das Frauenwahlrecht bei den Gemeindewahlen zum erſten Male in 
e mit allen. Mitteln verbindert. Das iſt Crandenz.. 2 50²363,% 2540%% Anwendung kem, ſiimmten in Kopenhagen 69,4 Prozent der 

12005 6305 8274 87,1 Prozent, die Veamlinnen mit 82,7 Prozent, Aerztinnen, Ju⸗ 
117¹⁸ 7651 3 788 friſtinnen, frele Berufe mit 76,2 Prozent, Handlungsgehllfinnen 
29812 S UiS 2263 mit 74,5 Prozent, Dienſtboten mit 72,2 Prozent und Ardeiter⸗ 
10 419 6 00• 3333 frauen nur mil 70,1 Prozent. Den größten Tei der Wöhlerinnen 

ů iob: 1962 7956 ber Arbeiterklaſſe ſtellten die verheirateten Frauen. Charakte⸗ 
Die Zuhlen für die betreffende Konfeſſion taſſen ſich nicht ganz riſtiſch iſt, daß gerade die ärmſten Arbeiterfrauen ſehr zurück⸗ 

8 uben, in dem ein beſonderes Vorgebens genen einen genau angeben. weil untetr der Rubrik Deutſch und eine andere haliend in der Beleiligung an der Wahl woren. Von den ver⸗ 
riſter bauptling angedrodt wurde. Die Einſichtnahme in den Sprache“ die Konjeſſion nicht engegeben iſt. Im allgemeinen wird heirateten Frauen ſiinunten in der Einkommensklaſſe von 800 bis 
ie Kmrigerirn ße ret der Wahßl mii der Autsrede, daß derdieſe undere Spruche dei ms ohi die poiniſche Sproche jein, und 1000 Kronen 53,5 Prozent, von 1000 bis 1200 Kronen 62,1 

Konfeſſeon in dieſem Falle] Prozent, von 1200 bis 1500 Kronen 80,3 Prozent, von 1500 bis 
det Sdercheift Imbuſch. er lenne den Briefſchreider ganz wohlt gleichbedeutend ſein wird, werden wir dieſe Zohlen der katho⸗ 2000 Kronen 75,0 Prozent, von ilber 2000 Kronen 76,0. Prozent. 

Eintr Anlomodil der Dan ſenerweht, welche amdaß im allgemeinen alle Parteien gleiche Vorteile davon haben, 
achen die ſchwardch Abrabſchneider. Dos Gericht ließ ſich vonMinwoch, den 13. d. Wus wammineys anichen I1 und 12 lühr aufſmit der Einſchrunkung, daß die Frauen der wohlhabenden Klaſſe 

dem Radarmedamm bei den Schräberratten (Gartentolontie) in]lich am ſtärtſten an der Watzl veteiligten. —* 
Vi U Aliichnttlend ftattland, hätte für die geſamte Mannſchaft der mit⸗ Schon bei der nächſten Wahl im Jahre 1912 iſt der ptozen⸗ Drr gerichteich Sackvetſtäabinge ſteͤte dugenen keil. daß der Oder,jobrendenöeuermehriente beid rin irißtrsNachipiel gehabt. MeSteue⸗ 6 1. Arbeiter Cult Vecgckßana keine Handfchriſt cor Gericht veriiellt dabe. Weiter rrng ſcheint verſagt zu daben und dos Vahrzeug bohrte ſich dicht geſtiegen. Es iſt mu Sicherheit anzunehmen, daß bei den nächſten 

2 ů iählen in den durch RegengüſſeWahlen die Beteiligung der Arbeiterfrauen jene der beſitenden 
Ein jofort angeſtellter Berſuch. Klaſſen bedeutend überiliegen wird. Untc: dieſem Eeſichtspunkt 

durch eigene Kraft dasßelde wieder fiot: 3 machen, verſugte troßiſt nun auch die Ausdehnung des Frauenwahlrechts auf die politi⸗ 

DD*   Piemmigs, Kä⸗ 
rlachs 27 Pfennig, Makrelen 32lin Eſten, zu 500 Mark Geldſtra ße verurieilt worden. Als im 

Erig. Fiichlarbonade ? Piermig, Heiltaite 49 Piennig und Rot⸗ 

   
        

  

              
     

       
     

   
   

  

     
     
    
     
    
      

    

   

  

   

  

   
   

  

   
    

   
   

        

  

    
    Welche Parteien den zahlenmäßigen größten Erfolg für die Frauen 

gebracht haben, läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen; man nimmt an, 
    

  

   

   

              

  

    

  

    
    

tuaie Anteil der Arbeiterftauen bei der Siüimmenabgabe dedeutend 

             

     

  

ſchen Wahlen zu beurteilen. Die Ardeiterklaſſe begrüßt die Gleich⸗ 
    

    
   Machtzuwachs erlangen. „ 

  

  

Legt ihr nicht ans, jo legt ihr unier. 
3 „* u „ Wegen angeblicher Beleibigung der Berliner Polizei aus Un⸗ iadet man Wet *E Se. u r. Siul ſean wnen Dmer, Voen heule ab Loſten prs Schwrdenheringe 15 Pfennig.laß des Bergarbeiterſtreiks iſt am 13. April vom Landgericht 

jüwindein wie ů ů . iesteses 81 Pieaste. cüästerr ScsesüSßche 88 * Eiſen der Kedatteur der Arbeiterzeitung. Genaße Neumann 

März der Bergarbeiterjtreik im Ruhrgebiet beſchloſſen worden war, 
wurden 200 Berliner Schutzleute untier Leitung eines Polizei⸗ 
leutnants nach dem EStreikgebiet geſandt. In der Arbeiterzeitung   

    

   

    
    
    

  

  

      

  

   

  

      
   

  

       

Dee rꝛsanrierde 

     
  

ten Werden 
  

i Rechec wie den Maärnern 
    

  

     

  

    
   

      

   

   

  

Der 

    
Em die Verfaſiungs⸗ 

  

Frauenbewegung. Freiheit für die Berliner Mörder veröffentlicht. Die 

Der Sieg des Frauenwaßhlrechts in Dänemark. liner Schutzleute und ſtellte Strafantrag gegen den verantwort⸗ 

en und aur Wabtheutz den ehrenkränkenden Vormurf erblickt, daß die Berliner Schutz⸗ 
ge. die vom Konſeilspräſi⸗ 

uchen Folkeihing vergelegt wurde,e, . uns des Waglrechts ud die Aechihertel ßür di⸗ beiler das Leben eingebüßt habe und daß den Berliner Schußleuten 

Schen 1 im EAr s allgemeine Frauen . — 1n müen Sus in iormmunie Waoblgeſeh Wohteh Vorwurf erheben wollte und daß die Leſer ihn auch in dieſem 
SSdiberken der Frauen bei Kommunelwahlen vorſah. Durch Sinne verſtanden haben. Der Angeklagte ſelbſt beſtritt allerdings 

belrmen Die Frauen giriche Rechte mit den Män⸗ 

——————— haben be Sos Kech⸗ eihn Mörder infolge der Abweſenteit ſo vieler Poliziſten ſich grä 
ber und Eennen auch Mirglied kemmuncler Körper⸗ 

D rre Vericknngsgeiesg Si Marmnedr auch politiſch den 
Paragrapł 30 der 

zogen hat und dieſe 
SI Ser in Konkurs iſt. Der 

  

wurde dies unter den letzten Telegrammen mit der Spitzmarke: 

Berliner Polizeidirektion erblickte hierin eine Beleidigung der Ber⸗ 

lichen Redakteur. Der Gerichtshoj hat in der erwähnien Spitzmarke 

leute als Mörder anzuſehen ſeien. Den Leſern der Arbeiterzeitung 
ſei es ſehr wohl betannt, daß dei den Moabiler Krawallen ein Ar- 

die Schuld hieran beigemeſſen werde. Hieraus und aus andern 
Umſtänden ſei zu entnehmen, daß der Angeklagie den beleidigenden 

aufs entſchiedenſte ſeinen Worten jenen Sinn untergelegt zu haben. 
Er habe, ſo ſagte er, lediglich andeuten wollen, daß die Berliner 

  

   Freiheit erfreuen würden. Der Gerichtshof ſand aber dieſe Er 
klärung nicht plauſibel, obwohl ein anderer Redakteur der Arbeiter⸗ 
zeitung, der als Zeuge vernommen wurde, erklärte, er habe laut 
gelacht, als er zuerſt von der Auslegung der inkriminierien Stelle 
durch die Behörde Kenntnis erhalten habe. — In ſeiner Revi⸗ 
ſien vertrat der Angeklagie dieſelbe Anſicht wie in der Haupt⸗ 

: verhandlung. — Das Reichsgericht verwarf jedoch das Rechts⸗ 
2 mittel, do ausreichend feitgeſtellt ſei. daß in jener Stelle ein beleidi⸗ 

gender Vorwurf für die Verkiner Polizeibeamten zu erblicken ſei. 
Schrum! Das Gericht ſagt es und der Angektagte hat die 

Meinung der gelehrten Herren Richter mit ſeinem Geldbeutel oder 
auch mit ſeiner Freiheit zu büßen! Zwar ſagt ſich jeder Vorurteils⸗ 
loße, daß ein Redakteur, der es ſich wirklich beikommen ließe, in 
ſolch hanebüchener Weiſe, wie es die Eſſener und die Leipziger 

Richter ihm unterſchieben, in die Maſchen der Strafgeſetze zu 
viel eher in ein Tollhaus, als in eine ſozialdemokratiſche 

Redaktion gehörte. Aber ganz gleich: nicht die Logik des Laien, 
enwabltecht jondern die der gelehrten Juriſten entſcheidet hier. Und in deren 

it Köpfen jpiegelt ſich die Welt meiſt etwas anders, als in den Heim⸗ ung miti — 1 G größere itänten des beſchränkten Untertanerverſtandes! 

der Frau. 
iit jeder, der 
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Niewieder 
D eine Dame eine andere als die allein echte 

Steckenplerd-Unienmilch-Seile 
Bergmana & Co., Radebeul, à Stück 50 Pi.. kaufen, ſobald 

u deren Güre überzengt hat, denn diele Seife erzeugt ein 
SDes Geũñcht und blendend ſchöͤnen Ceint. Ferrer macht 

éeam „Daba“ (Lineumiſcß- Eream) 
Haut in einer Nacht weiß u. fammetw. 

      

   

   

  

   

  
   

  

  

  

        Soldenen 

    

  
       

E üis EAn Dit t SIAIn M KDi Ha EE, UE 
Se Pehr Mu Erürn. bui ütt KR SiE Wis 25t HA EAEr. 
2ES DA. Mus ME iMS Peäkrt 1s EKüh Les rsH. 
ESüi fi —= „ „ Aür chrI hr üWMA, SASkl. Kr 25 D. 

    

  

Sei Aiieger MEIiIErtei. Eu ſhcie Ins Leben git nicht fäntr, 
E n Mei Et Pulcgn uib fritti itien nici stir 1is l. 
EMk iritHH Ien ATASD Ir„S üits Tigts. Jiuh Preth ber-„ J. Eir gthi cs gul. 
Sai riß Rt „Gold LE ZchE., is ſit ts zemn. Rligt iens üchienden ur-  



  

    

    

    

    

     

  

        

            
        
      

        
    

    

    
und hochapart sind meine neu eingetsottenen Läger in 

Damen- und Merren-Gürderchen 
Fur jeden, der jetrt für den Herbst und Winter sich neue 
Kleidung anschafft empfienlt sien ein persönticher Besuch zur 
Bestchiigung meiner Gross-Kontektions-Lzrer ohre Kautverpfüichtung 

Die gewallise Au23 2227 GSSCHAie 
ist der schlagendste SSWels weinet unetreichten Leistungstshigkeit. In 
geradexu strotzend-r Auswaht emptehi folgends Kosben, und Hetren- 

  

   

    

Caletot 368 Mark Anzamung 4 Mark 
7 Daietot KGS ark Anzalung S Mark 
1 Uls er 40 Mark Aneamung 10 Mark 
Utster Sa Mark Anzahlung & Mark 

Swalult: E Sekseid⸗ G4. Roval Gisker 

5 

1IAneus 
Anzu2 

  

2 viark Aneahlung 3 Mark 
28 ark Arrahlung S Mark 

Danzug ZS5 Mark Anzamung 8 Mark 
1 Anzug &S Mark Anzahlung 410 Mark 

Rochk-Anzilse, Smokins-Anzüge. Cutucay-Anzüge 
  
    

GRATIA erhãit jeder neue kunde Unr oder 1 IHose 
  

  

Schicke. Damen 8 in teinster 
moderne — II Verarbeitung 

in Eiaes 23 — Ulster a baune Mäntel u Vebuts, c2 Mees 
3 in enslscb-n stos- Mäntel „„“ Kostüme n Lur- 

Kostüm-Röcke, Biusen usw. usw. 

Pelz ss, Pelz 
HOBEL-EIKfFICHTURHGEN 
1 Stube und 1 M. An- Stuben u. E MN. An. 

Küche von rahl. an Küchs von ranl. an 

Hoderne Kchlaimmer — flerren-Limmer — Fürhiae Rüchen. 

Westpreußische Kretiit-Zentrale ů 

Fed 
Danæig, Holzmarkt 27-28 

Ecke Altstädtischen-Graben-      

befindet sich 

iigasse 37, Ede i. 
SChrägüber dem alten Geschätft.     

  

Altes 

Abteilung ů 

  

Für jede bei mir gekaufte Unr leiste 3 Jahre Garantie. 
Reparaturen an Uhten säinell und hillig! 

Telephon 558 

Auf Teilzahlung 
Laschenuhren lür Hlerren u. Damen Großte Auswahnl in 

Sämtliche Gold- und Silberwaren 
Speꝛialität: Frauringe. 

Gold u. Silber wird in Zuhlung genommen., 

H. Stupel, Uhrmacher. 

    

Komei-Konzert-Sprechap paratun 
Vveisohwinger, Weoken mit u. ohne Trichter v. 15- 300. 

Platten in tausendlacher Auswahl 
55, 95,J, 1,25, 1,65, 2,00, 3,00.% 
„ Podlen Weihnacktsplatten 
Handd.armonikas. Mundharmonihas 
Rep/ aturen an Sprechapparaten 

vVerden bestens ausgeführt. 

Uhren- und Musikhaus, Komet“ f. Stupel Batvasse 150,8132 

    
Abtellung Masikwaren ä 

  

  

  
Holz und Briketts 

gebeu zu billigsten Tagespreisen ab 

Danziger Brotfabrik 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Kolkowgasse 15. 

  

Telephon 380. 

  

  

  

hold Thomas) eine 

  

akau. 

  

Unfern werten Abonnenten in Krakau zur 
gefl. Kenntnis, daß wir ab 1. Novemberi im 
Gaſthaus „Zum Deutſchen Kaker“: — 

Aus gabeſtelle 
Volkswacht errichtet haben. Daſelbſt werde 
auch jederzeit Abonnements und Inſertions⸗ 
Aufträge entgegengenommen. 

   
Expedition 

der Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 
  

  

  

E.   

Nicht zu übersenen! 

klüte u. Müthen für Herren u. Knaben, 5 
Schirme, Stöcke. Krawatten, Hosenträger. Lederwaten, Tnnotsgen, 

Reu aufgenommen: Dauerwäsche- 

Nicht zu übersehen! 
Empfehle in großter Auswahl 

Sbwie sämtliche Ketufskleidung in nur resllen Oualitsten. 

E Attstädt. Graben 76 und 
Hirsch, Schmietdlegasse 7. 

  

    

   

        

      

Schüt 
Vestitiation und Lixürfabrk 

Tisshiergasse No 57. 
——————————— 

Schiller⸗ 
Heines 

3 Bände zu 4 Mark 
lind wieder eingeiroffen 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradies gaſſe Nr. 32. 

Werke 

  

  

OsKar 

telitann 
‚2 

    

   Feine Löre, 

Elegante Inzüge 
nach Mass 

38, 45, 50 vis 75„ 

Paletots u. Ulster 
nach Mass 

36, 42, 48 bis 70, 
  

Rum, Kognak. 
  

Nur gute Stofiqualität und 
prima Verarbeitung     

  

  

  

  

vo m. 

Wanneubäder s3oPig mit Seite u. Wäsdhe in Sonderabteil. 

  
Badeanstalt Albert Petter 

Spezinlhaus 

Louis JSraelski 
Kohilenmeevt   

  

  

E * tantsen Vorstädt. Araben 34. Telephon 501. 

W 
35 P. Mertens 

riſeur siſeidamme9g 

  

  Neueinrichtung. 

2
.
—
2
—
v
5
2
 

5d
„ 

    — — 
Friſenſe 

ſucht einige Monatskunden. Off. 
unter I. M an die Exvedition. 
  

Kautahak 
ger Hurchàuser Tabakarbeiter-Gen. 

N. Hof, 1 

Freundliche Wohnung, 
2 Ziramer u. Zubehör umſtändeh. 
lofoct zu verm. Brandgaſſe de. 

  Rauchtabak 
der Eurgsteinfurt. Labakarbelter-fBen. 

Kleine Wohnung zu vermieten. 
Burgarafenſtraße 11. 
  

Zigaretten 
Stube, Küche, Zubehör an kinderl. 
Leute zu vm. Näh. Fraueng. 11, H. 
  

üer Sturttgafter Tabakarbelter-Genoss. 

Zigarren 
aus den Fabren der Labakatb.-Gen. 

nur gute votzugliche Ware 

empfehlt 

Wobnung. Stude, X iche, 
Preis 16,50 Mk. 
zu vermieten. 

Kaninchenberg 9 
ae Stube nnd Küuche iü 12 Mk. 

   

   

  

Holzraum 7, Pt. r. 
    ̃i ofwohnun 

Eugen Sellin für „Hefr ot Wose, 

Danrig, Schüsscitdamm 56. pfuhl 82, l. 
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Danzig, 
EHahmarlit 94 
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Einzelne Püschformen 5s 
  

Kttzwar? und hnars-Seig, frUh. I& O. . 3cht 

kle ne Form. 

Mie
ite

Hüi
e 

Wa
lb
g 

Eleganter Sporthut 

8 D u8 ãß u 

um in meiner Put-Ableilung kür die Spielwaren-Russlellung Platz zu gewinnen. verkaule 
Sämntliche Damen- und Kinder-Hüle Sowie Zuldten zu noct nie dagewesen niedrigen Preisen. 

Einige Beispiele: 

  

Sporthüte 

Decstcr SACArnnut vder Sesürerdorse. 

eraahncher ägt. badsde Uiar- 

  

Acten Sie genau auf meine Firma. 

  

Julius Goldstein 
Danzig, Lawendelgasse 4, 

  

Gamins s,„ n E, Modeme Formen 
ů 

j 85 üů ů 3⁵ 
glasiert zu alen Farben zetr! 12 Lrope. verschiedenrne jetꝛt nur 195 

in Kuten Filxdunlitäten. in vieten Farb. jelri nut 12 

Tuchaushitsten errt nur 956 

Samt-Formen , Ae 

  

E22 
SS — 

150 — . —. 

15 — Or- E aut * ——— 

35 — L2 S 
— 

. 

  

gegenüber der Sf. Mikolaikircke. 
Veriangen Sie Rahatimarken. 

    
ung 

       
        

  

ðUCHHCEHEEC 

Soriell. Verein Danrin-itact 
Sountag, den 17. November, abends 6½ Uhr, 

findet im Anschiuss an den soziald. Perteitag für West- 
preuben im Etablissement des Fierrn Steppuhn ein 

Partei-Vergnügen 
mil Veranstaltung lebender Bilder., Gesangsvvor- 
träxe usw. statt. Wir laden unsere Parteigenossen und 
Uenossinnen hierdurch zu zahlreichem Besuch freundlichst 
ein. Elutritt 25 Pix. pro Person bel frelem Tanz. 

Das Komitee à. s. uun. 
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i 

„Zum fidelen Vauer“ ederfen. 
Am Sonntas. den 17. Novemder, feiert der Vereln Freundes⸗ 

treue ſeln 

Herbſt⸗Vergnügen. 
Anfang nachmittags 4 Uhr. 798 

3u reger Betelligung der Mitglieder nebſt Angehörigen ladet 
ergebenſt ein Der Vorſtand. 

  

  

Zuverläſſige 

Zeitungsträgerin 
für Langfuhr, (Hochſtrieß ufw.) geſucht. Zu melden 

Expedition der Volkswacht. 
Paradiesgaſſe 32. 

Wutl Kautsthy: Der Weh zur Macht. 
Politiſche Betrachtungen über das Hineinwachſen in die Revolütion 

Preis 50 Pfg. 
Dieſe hochbedeutende Schrift ſolte Eigemum eines jeden Ge⸗ 

noſſen werden. 

Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
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deS Spæziais 
2 Gesch7w. Salinger 

EIBIEA. Mxer Marlf 27 
EIEELIED KSkE 22s An EAErEsiz. Büligkeit 

*hi EEie EAe, Taer EF E;: 
Erier EM Mlener Na-A- 

  

    Schuhwaren⸗ 

  

     

Achtung! — Elbing- ů‚ Achtung! 

Deulſcher Transportarbeiter⸗Verband 
Ortsverwaltung Elbing. 

Am Donnerstag, den 21. Novemder, abends 8 Uhr, im Lokale 
Volkshaus (ftüher Vereinsgarten) 

Hroße Transporlarbeiter⸗Verſammlung. 
1. Der Deutſche Transportardeiter⸗Berband, ſeine Aufgaben und 

leine Bedeutung. Referent: Kollege Döring, Derlin. 

  

  
  

  

    

  

Rollegen! Sorgt fäür einen guten Beſuch, auch der letzte 
iter muß auf ſeinem Pofſten fein. Die Ortsverwaltung. 

  

  

Freude und Juhel in jeder Familie 
erweckt zur KSrzung der Langenweile ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Schlagern. 

Große Auswahlhierin iietert in jecler Preislage u. Ausführung 

Elbinger Plilatten-Centrale 

Hans Tischmann 
Biane Nabattmarken. Blaue Rabattmarken. 

MN s-Ft 
„Im Lachs“- 

  

  
  

Fabric feinster Liköre, Frucitsaft- 
Presserei u. Weingroßhandlung. 

Lager echter 

Mom s, Lounag 9 . äünpbranmpvoine. 
  

  
     Zweignietleriassungen in Allenstein, Bromberg, 
VDanxeig, Dirschau, Grunden⁊, Konitz, Thorn. 

    

 



  

       
  

    
Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

Annahme des Sparkaſſengeſetzes und Warenhausſteuer. 

—Das Abgeordnetenhaus hat am Montag den Geſetzentwurf 
betr. die Anletzung von Sparkaſſenbeſtänden in Inhaberpapieren in 
britter Leſung angenommen. Ein Antrag des Abgeordneten Faß⸗ 
bender (Zenirum), die Beratung ſo lange auszuſetzen, bis die Kom⸗ 
miſſion zur Beratung des Antrages Wäldſtein betr. die Entſchädi⸗ 
gung der Sparkaſſen gegen Kursverluſte ihre Arbeiten beendet bat, 
fand nicht die Zuftimmung der Mehrheit. Neue Momente wurden 
in der Debatte, in die wiederholt Genoſſe Leinert eingriff, nicht 
mehr zutage gefördert. In der Schlußabſtimmung ſtimmten dle 
beiden konſervativen Parteien, die Nationalliberalen und ein Teil 
der Fortſchrittler für das Geſetz. Die Sozialdemokraten hatten 
über dieſes die kleineren Sparer zugunſten der reichen Leute ſo ſehr 
benachteiligende Geſetz namentliche Abſtimmung beantragt, konnten 
aber nicht die nötige Anzahl von Unterſchriften aufbringen. 

Der zweite Teil der Sitzung wurde durch die Beratung des 
Kommiſſtonsberichts über den Antrag Hammer betr. höhere Be⸗ 
teuerung der Warenhäuſer ausgefüllt. Die Kommiſſion hat dem 
intrage zwar die ſchlimmſten Gijtzähne ausgebrochen, immerhin 

aber beantragt ſie eine „Verbeſſerung“ des Warenhausſteuergeſetzes, 
insbeſondere hinſichtlich der Grundlage der Steuerbemeſſung und in 
Berbindung damit ihre Höhe ſowie des Verwendungszweckes in Er⸗ 
wägung zu ziehen und demnächſt einen entſprechenden Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen. Für dieſen Antrag traten die Redyer aller bür⸗ 
gerlichen Parteien ein, während der Vertreter der Sozialdemokratie, 
Genoſſe Hirſch, unſerer grundſätzlichen Gegnerſchaft gegen die 
Warenhausſteuer Ausdruck gab und die angebliche Mittelſtands⸗ 
freundlichkeit der 2 er dieſer ungerechten Stetter ins ge⸗ 
bührende Licht rückte. der Kommiſſar des Finanzminiſters 
brachte eine Reihe gewichtiger Bedenken gegen den Antrag vor, 
Bedenken ſo vernünftiger Natur, daß die Sozialdemokraten als die 
einzigen Mitglieder des Hauſes ihm beipflichteten. Wofür der Re⸗ 
gierungskommiſſar allerdings gehörig abgekanzelt wurde. 

Dienstag iſt ſitzungsfrei. 
Am Mittwoch beginnt die zweite Leſung des Waſſergeſetzent⸗ 

wurfs. 

   

    

  

Der Krieg auf dem Balkan. 
Verhandiungen über den Waffenſtillſtand. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Konſtantinopel: 
Es wird beſtäligt. daß die Regierung beſchloſſen hal, mil Bulgarien 
direkl über einen Waffenſtillſiand zu vechandeln. Naſim Paſcha 
hat Beſehl erhalten, mit den bulgariſchen Generalen in Verbindung 
zu treten. Ein Parlamentär iſt bereits zu diejem Zweck in das bul⸗ 
gariſche Hauptquartier geſchickt worden. 

i— Danzig. — 
Gewerbegerichtswahl. 

Bei der geſtrigen Gewerbegerichtswahl erhtelten Stimmen: 

Freie Gewerkſchaften 3236 Stimmen, 

Chriſtlich⸗nationale Gewerkſchaften 1176 Stimmen, 

Hirſch⸗Dunckerſche Gewereſchaften 168 Stimmen, 

Zerſplittert 5 Stimmen. 

Die Freien Gewerkſchaften haben dannit einen glänzenden Erfolg, 
trotz der gemeinen Agitationsweiſe der Jeſuiten, über die Zer⸗ 

ſplitterer der Arbeiterintereſſen davongetragen. 

Auf die Freien Gewerkſchaften enifallen 21, auf die Chriſt⸗ 
lichen 8, und auf die Hirſch⸗Dunckerſchen 1 Beiſitzer. 

Die Freien Gewerkſchaften gewinnen 10 Sitze, wogegen die 
Chriſtlichen 2 und die Hirſche 3 Sitze verlieren. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. 

Hauskollekie 
Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat dem 

ſigen Taubſtummenverein wiederum die Erlaubnis erteilt, im Jahre 
1913 zum Beſten des Elbmger Taubſtummenheims eine Haus⸗ 
kollekte in der Provinz abzuhalten. In der Zeit vom 1. bis 15. 
Oktober 1913 iſt die Kollekte bei den evangeliſchen Bewohnern ein⸗ 
zuſtellen, da während dieſer Zeit ausſchließlich die Einſammlung von 
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„Zu allen möglichen Koltetten. wird Genehmigung ertell. 
möchten unſere Leſer erſuchen, für kirchliche Zwecke nichts zu geben, 

   der Arbeiterſchaſt feindlich gegenüber ſtehen. Wir erinnern 
nur an den Hofprediger Stöcker, der im Reichstäge einmal als 
haßerfüllter Zeloi geſchiidert wurde. In der Zeit vom 1. bis 15. 

Kirche geht vor. Ja, ja, die Kirche das iſt die Hauptſache. Was 
ſoll denn aus dem Staate werden? Hupt⸗ — 

  

Die Sladtoerordnelenwahlen 
für den verſtorbenen Herrn Juſtizrat Stroh, den zum Stadtrat 
gewählten Herrn Kaufmann A. Wiebe und die verzogenen Herrn 
Geſchäftsführer Karl Kaiſer und Fuhrhalter Adolf Kienaſt finden 
ſtait in der dritten Abteilung für die Herren Kaiſer bis Ende 1915. 

zweiten Abteilung (Herrn A. Wiebe bis Ende 1915) am 12. und 
13. Dezember und in der erſten Abteilung (Herrn Stroh bis Ende 
1915) am 14. Dezember. 

Die Elbinger Jabrikarbeiter⸗Ortskranken- und Slerbekaſſe, 
die ain Sonntag im Goldenen Löwen tagte, wählte zu Rechnungs⸗ 
prüfern die Herren Direktor Adiſchkewitz und Kaufmann Franz 
Schiller, Gottſried Lerbs, Heinrich Lau und Ferdinand Graf. Der 
bisherige Vorſitzende, Herr Matz, ſcheidet aus dem Vorſtand aus, 
da er die Kaſſenſührung der Handwerker⸗Ortskrankenkaſſe mit dem 
1. Januar 1913 übernimmt. Für ihn wurde Herr Brauereibeſitzer 
Ullrich und für den ſatzungsmäßig ausſcheidenden Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer Köpp Herr Direktor Vandeneſch gewählt. Die Ar⸗ 
beitnehmer behielten ihre bisherigen Vorſtandsmitglleder, die Herren 
C. Winkelmann und Kowalski, bei. Weitere Vorſtandsmitglieder 
ſind die Herren Behtendt und Schönwald. Da am 1. Januar 
1914 die neue Kranxkenverſicherung der Reichsverſicherungs⸗Ord⸗ 
nung in Kraft tritt, wurden fämtliche Vertreter der Kaſſenmütglieder 
und Arbeitgeber durch Zuruf auf ein Jahr — ſtatt auf drei Jahre 
— wiedergewählt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, beim Verſiche⸗ 
rungsamt Elbing den Antrag auf Zulaſſung — Fortbeſtehen — der 
Kaſie gemäß den Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung zu 
ſtelien. — Die Kaſſe zählte am 1. November 1447 Mitglieder, 
gegen 1387 zu Anfang des Jahres. Durch Schließung mehrerer 
kleiner Krankenkaſſen wird ſich die Mitgliederzahl noch erhöhen. 
Der Vermögensbeſtand iſt durch ſchwere Erkrankungen einer An⸗ 
zahl Kaſſenmitglieder von 26 197 Mark am 1. Januar dieſes Jahres     Gaben für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke ſtattfindet. auf 24 197 Mark heruntergegangen. Die Kaſſe iſt für das Jahr 
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Ernte 
Sozialer Roman aus Ameriku von E. Dewitt. 

(Nachdruck verboten.) 

  

1. 

Ein Millionär auf der Walze. 

1 Winſton Howard war ein junger Mam, dem das Glüc 

von ſeinem Eintritt in dos Leben an gelächelt hutte. Seinem 

Vater. einem millionenreichen Chikagoer Grundeigentumhändſer. 

dankte er alle Annehmlichkeiten und Vorteile einer ſorgfältigen 

Erziehung. die für Geld überhaupt nur zu haben waren, und von 

der gütigen Mutter Ratur ſah er ſich mit einer Fülle Gaben, körper⸗ 

lichen ſowohl wie geiſtigen, ausgeſtattet, mit denen er auf jeden 

Fall ſein Giück in der Welt gemacht hätte, auch wem er nicht der 

Erbe eines Kröſus geweſen wäre. Aber ungeachtet ſeiner bevor⸗ 

zugten Stellung verlangte er nicht nach geſellſchaftlichen Erfolgen: 

in den Kreiſen jener Welt, in der man ſich nicht langweilt und in 

denen junge Millionärsſöhne — hüben wie drüben — die erſte 

Geige ſpielen, glänzte er nur durch ſeine Abweſenheit, und da er 

jehr originelle Gedanken beſaß, zu denen er ſich allzeit offen und 
mutig bekannie, kam es, daß er in denRuf eines exzertriſchenGenies 
gelangte, dem man ein gewiſſes Mißtrauen entgegenbrachte und 
allerhand unliebſame lUeberraſchungen zutraute. Er liebte es, dem 

Zuſammenhang der Dinge nachzruforſchen und ſich in ſozialvolitiſche 

Kommunismus einführen? Will er vielleicht gar die Welt erobern, 

oder ift er am Ende doch übergeſchnappt und reif für das Irren⸗ 

haus?“ In die Enge getrieben, hieit Bob Dickinſon es meiſt 

für angezeigt, diplomatiſch ausweichende Antworten zu geben, die 

den eigenlichen Kern unberührt ließen und die Neugierde nur noch 

mehr anfachten. ů ‚ 

Winſton Howard zähtte jetzt dreiundzwanzig Jahre und war 

gerade von Heidelberg zurückgekehrt, wo er einige Semeſter lang 

Vorleſungen über die Philoſophle von Kant, Schopenhauer und 

Niehſche gehört hatte. Die deutſche Saat war bei ihm auf krucht⸗ 

baren Boden gefallen und regte ihn zur Veröffentlichung eines 

Buches an, das, von dem amerikaniſchen Verleger in der richtigen 

Weiſe angezeigt, einen über Erwarten großen buchhändleriſchen Er⸗ 

folg errang. Jeder andre Schriſtſteller wäre hierüber ſtolz und 

glücklich geweſen, nicht ſo jedoch Winſton, den gerade die auverhoffte 

Popularitst bedenklich und ſtutzig machte. 

Scit drei Monaten weilte nun Winſton Howard wieder in der 

prächtigen Stadt, an den ſchönen Ufern des Michigan⸗Sees. Vom 

Tage ſeines Eintreffens an ergoß ſich enn Schauer von ungen 

zu geſellſchaſtlichen Veranſtaltungen über iyn, derdn es den erſten 

Wochen bereitwilligſt Folge leiſtete: manch viel umwordene Schön⸗ 

heil, die ihn insgeheim als Pertmer für die große Lebensreiſe 

erjehnte, blickte ihn ermutigend an, und bald drängte ſich ihm die 

Frage auf, ob all die ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten nicht in 

erſter Reite den Millionen gelten, als deren Erbe er angeſehen 

    

Probieme zu verſenten, wadei er allerdmas zu Schürotssrungen .irde, und er zaudette nöcht, ſeinen geſelligen Vertebr, dieſer nüch⸗ 
gelangte, die für das herrſchende plutokratiſche Syſtem nicht ſon⸗ 

derlich günſtig ausfielen. Er hatte viele Bekannte, aber nur einen 

einzigen Freund, und dießer war kein anderer als ſein Altersgenoſſe 

Robert Dickinfon, ein junger Anwolt, den er von Jugend auf ge⸗ 

kannt und mit dem zulommen er in⸗Bund auslöndiſche Univerßiäten 

beſucht hatte. Bob Dickinſon ſelbſt, der einen ticfe-en Einblick als 
irgend ein anderer Menſch in den Charakter Winon Homards 
getan hatte, hegte die größte Meinung von ihm und feiven Fähig⸗ 

keiten und hielt ihn für einen jener großen Geiſter, die die Weit 
entweder zu reſormieren oder zu revolutionieren vermögen. 

Der Umſtand. daß er als der Freund Winſton Homards be⸗ 

kannt war, hatte ſeine Schattenſeiten für ihn. Es verging kaum ein 

Tag, an dem ihm nicht müßige Frager hart zußetzten „Sagen 
Sie uns doch, was will Winſton eigentlich? Will er eine neue 

ternen Etkenntnie entſprechend, einzuſchränken. 

An dem Abend, an nem wir ſeine Bekanntſcha⸗ 

hutte er den Vorzug gehabt, in dem Hauſe eines bekannren Millio⸗ 

närs die anerkannte Königin der Saiſon, eine ſtrahlende Schönheit 

aus einer der erſten Familien des Südens, zur Tafel zu führen, 

ſpäter viermal mit ihr zu tanzen und ſie ſchließlich ſogar im lau⸗ 

ſchigen Kouper noch Hauſe zu begleiten. Kaum eine Stunde ſpäter 

  

ſtand er in der behaglichen Junggeſellenwohnung ſeines Freundes vor 

dem Kamin und ſchien, trotz des ihm widerfahrenen Glückes, mit 
ſich und der Welt in hohem Maße unzufrieden zu ſein. 

Robert Dickinſon hatte auf einem behaglichen Armſtubl Platz 

genommen und blickte ſeinen Freund bewundernd von der Seite an: 
die hohe, breite Denterftirn, die tiefliegenden, von Klugheit und   üͤgion erßinden und ſich zum Heiland einer neuen Sekte auf⸗ 

Serſen Will er das Evangelium der Anarchie predigen und den 
Güte leuchtenden braunen Augen, die feinen Linſen um Mund und 
Naſe, die elegante ſtattliche Erſcheinung. die in der tadelloſen Ge⸗ 

Rachen. Worüber ich nachdachte? 

ſellſchaftstoilette doppelt vorteilhaft zur Geltung kam, daß, wenn er 

nicht durch den Zufall der Geburt an Stelle eines männlichen eiit 

weibliches Weſen geworden wäre, es ſicherlich ſein innerſtes Be⸗ 

ſtreben ſein würde, in der Ehelotterie den großen Preis in der Per⸗ 

jon Winſtons zu ziehen. ů 

Nach einer geraumen Weile begegneten ſich die Augen der 

beiden Freunde und Howard ließ ſich gähnend in einen Lehnſtuhlt, 

ſeinem Freunde gegenüber, fallen. Dabei bemerkte er: 

„Ich habe mir alles reiflich überlegt. Bob, und ich bin nun 

u einem Eniſchluß gekommen.“ 

v Dabei ſrcle er ſeine Füße von ſich und betrachtete ironiſch die 

ſeidenen Schnaͤllen auf ſeinen Lackſchuhen. 

„Eine verrückte Idee,“ ſagte er ſchließlich und hielt die Hand 

vor den Mund, „ſo lächerliche und abſchmackte Dinge zu tragen. 

Ernſte Männer ſollten ſich ſchämen, ſolche Dummheiten mitzu⸗ 

„Aber die Mode ſchreibt es vor,“ warf Bob entſchuldigend 

ein, „und ſolange wir zur Geſfellſchaft gehören, müſſen wir une 

ihren Geboten fügen. Ah⸗ uber d— a 

haſt und zu welchen 8 

ph, wie du, fünfzehn n lang, ohne ein einziges 

Wort zu ſprechen, mit gerunzelter Stirn daſteht, ſo läßt ſich mit 

Fug und Recht von ihm erwarten. daß ihm mindeſtens die Löſung 

eines welterſchütternden Problems gelungen iſt, Was iſt es, Win⸗ 

ſton, das dir ſo lange den Mund geſeſſelt hielt?“ ů‚ 

„Ich wollte, ich wöre eine ſo ſorgloſe Natur wie du und könnte 

allen Dingen eine heitere Seite abgewinnen,“ ſeufzte Winſton. 

„Leider iſt mir das nicht gegeben, ich nehme alles ernſt und tragiſch. 

Nun, worüder anders, als über die 

Pflichten, die der Reichtum ſeinen Beſttern auferlegt?“ 
Ein Knurten Vobs war die Antwort. „Biſt du ſchon wieder 

bei dem alten Thema angelangt?“ fragte er mit gutgeſpielter Ent⸗ 

rüſtung. „Wenn ich dich reden höre und an die mündelſicheren 

Wertpapiere denke, die mein vorſorglicher Vater für ſeinen ver⸗ 

heißungsvollen Sproſſen in einem feuer⸗ und einbruchſicheren Bank⸗ 

gewölbe deponiert hat, ſo komme ich mir faſt wie ein Dieb vor, der 

nicht unter anſtöndige Mentchen gehört.“ 

„Vater will mit den täglichen „Argus“ kaufen,“ nahm Win ⸗ 

ſton den unterbrochenen Faden wieder auf, „und einen Zeitungs⸗ 

beſiher aus mir machen — 0 einen ſolchen, der die Anſichten 

der beſthenden Klaſſen vertritt. 

5 Fortſetzung folgt.) 

    

  

    
     

    

  

Wix — 

da die Diener der chriſtlichen Religion meiſtens den Beſfreburgen 

wird nur für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke eingeſammelt. Alſo die —* 

und Kienaſt bis Ende 1917 am 9., 10. und 11. Dezember, in der 
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rvorre r in u nicht na⸗ . nen Keiler e erle n der 

75 börſterei M⸗ Oberfö Lindenb i „ 

Der Verkauf von ruſſtjchem Schweinefleiſch findet bei kolgenden Zarneul. archn, i ban aälte Schwarmwüld, bas in Her Obarſeißere 

ö uger Scheiverfüunansfal Fleiſchermeiſtern ſtatt: Lindenberg erlegt worden iſt. 

Uldinger Strofkammer. In Betersbagen Hußte. Grenz. Rerterrerderſtraße 22, ů gempelbura. Die Stadtverordneten wählten Brauereibeſitzer 

be Tiegenhof keſteht eine eangeliſche Schule. Die kalholiſchen Stiüter, Nodert, Untere Thornerſtruße 8, Lur zum Kreistagsabgeordneten wleder. * — 

Radike, Ernſt, Vangeſtraße 2. Putzid. In der Nacht ißt das mit Fiſchen, KRartoffein nſw. be⸗ 

e für Lungenf rante mül elnem Bei-· 
ſeder. Mitglled dei⸗ n. An Stäatle 

Borftand den 

    
    

    
     
      

   

     
       

      
   

  

     

Kinder aus Petresbapen müſten zum Neligtonounterricht wöchen, 0 

Uch einmel zur Schule nach Reinland geden. wo ein Vchrer aumn Hunz. Emſt, Alteſtruße 12, ladene Bodt (Sieheh des Fiſchers Rimuih aus Kußfeld, welches im 

VBevenhef ür die Kinder aus den umliegenden Ortſchaßten den Pickordi, Otto, Kulmerſtrtuße 54. hieligen Hafen lag geſunken. Glücklicherweiſe ſchliefen die Biſcher 

kathallſeden Reirgionzumterricht erte. Die Ortſchaft Peterrhagen Jaßzkewitz. Ernſt. Lindenſtrahe 39, nicht an Bord, ſo doß kein Reyſchenleben zu dehlagen iſt. Der hier 

keßt von Ticpendof ein bis drei Külometer, von der Schule Rein⸗ Tomaſchewskt, Jod., Untrre Thornerſtraße 14, für die Flugſtation ſtatlonierte Hebekran der Kaiſerl. Marine wurde 

Allometer entfermt. Einige Eltern wollen idre Kin⸗ Krlemald, Peter, Wieſfenweg 3,. bes Weicherme „ Lbüne Waltte, — Fuhrzeug unter Leitung 

idr on den von der Regierung eingerichteten Sammel⸗ Keſchinski. Getreidemartt 17. es Fiſche meiſters Wunder müttadgs debb en. 

nehmen laſien, weil wnen de Weg zu weit iſt. Dos Junedz David. ame Vergftraße 10, 5 Shu. Mrſtes Hen d a — ai0l Siuen f hat Uich Sa, 

i ie 3 2ů J . V traße 50, rs Kgl. Förſters Herrn Dali in Abelheitstal einen ſchmerzlichen — 

crrren ut Sependef i ei aure, it ershuig irscicden. de Nundite Ab., Düpſſate 35. luſt erlitten Die Ehefran des Herrn Dall, welche Oem Lomag 0 

8 der dann den Unterridt in dei — ue zu Petersboge der-⸗ Liopmann, Hermann. Odere Thornerſtraße 3, Sclen Memecn Kinder mit dem Fuhrwerk nach dem Bahnhof 

en müsten. Gepen die Arbeiter Adrabam Faſt und Johann Toitleben. A., Kulmerſtraße 18, umgeſterd, be wos bereite E ale wan e aafſand ven Watsen 

* idt aus, Peteraßagen ih nun. wie die Eldinger Jeinmg ba⸗ —— ———— 2*• Roſenvera Zu einer Dremplariſcen Strafe verurteilie heute 

uichtet, vom Amtsvorßtber eine Gelditruße von je 4.50 Mart ſeft. Matzoin Mü, Meſermaſtruh⸗ 18 das Schöſßengerichi den polniſchen Arbeiter W. Jorzack aus Gr.- 

uueten Bertes bot wtet weh en zun Neheionsmniern n auch Adiol örh 2. U 3 ůe ‚ 31 — 28. in angekrunkenem Zuſtande fünf Pielt anehm am 

8 — Lelig 2 Si O V Untere 2 ornerſtro ·5 lauther Wege mutwillig umgebrochen hatte. Er erhielt zwei Monate 

KNeh⸗ ſchit Sch ＋j Kregin. Herm., Uferſtratze S. fängnit 

Wras der Anpefagun bamorfen Geſtern mundbres, Die Aude- Wa 81 G 18, eitnae, Ein Automobilunfall ereignete ſich vorgeſtern abend 

klanten cin, daß der Weg nach Reiniand im Mai infotgr des Szukolski, St., benf . an der alten Waſſermühle bei Polkau. Das dem kav Hermann 

ö Edioff, Georg. Marierwerderitraße 27. Meyet dier gebörige Automodbil ſchleuderte auf bel Mürife von 
Nrtens tür Kinder ungangbar gewejen iſt: ſie mußter aber zu· Vüi 

grden. daß ſe ibre Kinder kurücgedolten baben in ber Holfnang. Thielmann. Odert Bergftraße. Gollad, als es den vor der Unfallſtelle iegenden Berg herabge⸗ 

damit eine Aenderung des Unterrichtsorts zu etzwingen Idre Kommen war, beim Nehmen einer Kurve gegen einen Chauſſeeſtein, 
  

          
  

  

Setufung wurde desdald nerworſen — überſchlug ſich, ſtürzte die Böſchung hinad und wurde teilweiſe zer⸗ 

Thorn. iii—— Inümmert. Von den Inſaſſen erlitten drei Perſonen ſchwere Verletzungen. 

Durch den weichen Ackerboden wurde der Sturz gemildert und 

———.— Schiffehri. größeres Unglück verhütet. 

Stuhm. Bei der Handelskammer⸗Ergänzungswahl der dritten       
Die Schiliahrt cui der Meichſel iit in dis i0t i 

5 burſgen wemuiich — Luweſt 3h. 10 Kethaft ge- Wahlobteilurg des vierten Wahldezirks (Kreis Stuhm) wurde der 
m 5 ts vorber Der Waſ rſtand War dis f Kaſſierer des Vorſchuß⸗Vereins Carl Broſe als Mitglied der, Handels⸗ 

on dee nrosten Käh ur diesmal kammer wiedergewählt. Wahlberechnigt ſind in dieſer Abteilung 123⸗ 
dee grõ Wadem eus al 1 bs böhe Waſßer erſchienen waren 16 Wähler. 

3 üänfüigte das hohe r 
Voien koem weit mehe Geri.' herab UEk Junafer. Ettrunken iſt der 30 Jahre alte Maurergeſelle Guftan 

ben und Ri hzucker teil Holft. Er wolte in der Dunkelheit mit einem Kahn über die 

ſebr ſiurt Kenſeo Er. eis Jungſerſche Laake fahren, glitt dabei aus und fiel in den Fluß. 

V „Krenſd dié vön] Da fei ſchliche Hilfr in der Rähe war, mußte ex ertrinken. 

des ais ſehr viel größeren Bedarßs an ——.—— —.—.— — ——.—.— 
ackten immer mäßig geblieben, und 

Monat Oktober trat nur eine ge⸗ Aus der Partei. 
en Kutzen von dem regen Berkehr 

namemlich in den letzten Wochen Unzer franzöſiſches Zentralorgan. die Humanite. 

wird vom tstag, den 25. Januar, on ſechsſeitig erſcheinen. 

Anßerdem das Blatt, wie in der Montagnummer mitgeteilt 

ird, in Zukunſt in einer der Partei gehörigen Druckerei hergeſtellt 
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* c. SEEE 22 MesSceπι¹H2Te-AuS·ALL æùι hekannt billigen Prelsen. 
‚ L 12 ü ———— Eee )VTifeur — —. Ere 25 SIIALAL Lt HeRunn 9 

  

empiehlen in nur Sauberer und zediegener 
x 29 — ä 

Möbel⸗-Spiegel àa- — Billiaste Preise · Streng reelle Bedienung 

Unerreirht dastehende Kulanz 

Dolsterwaren “en n —— 

H. Kaatz Nachi., Kaat & Lessing, Danzig, 
Lawendelgasse 2 3, vis-à-vis der St Mmikolai-Kirche an der Marhkthalle- 
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eee, „ Lv Lees 10 Sozialdemokraten get Prage kommenden Korporationen erwarten, daß durch die Errich⸗ Die erſte Auflage iſt vollſtändig vergriffen. Organiſatlonen, Womdepotnres geuubit ö inng einer eigenen Druckerel für die Humanite die erzielten jähr⸗die ihre Beſtelungen noch nicht aufgegeben haben, biltet der Ver⸗ aͤr neuen Ftledenskundigebung. — üichen Erſporniſſe ſich auf nicht weniger als 40 000 Fran belanßen lag Buchhundlung Vorwärts, Paui Singer G. m. b. H., Verlin, Wie uns aus Wien telegraphiert wird, it Genoſſe Per⸗? ů werden. dies Viite zu tun, da die zweite Auflage der Höhe der eingegange⸗nerr ſtorfer leider verhindert, am 17. d. Mis. nach Berlin zu * ſtellungen angepaßt wird und ein welierer Nachdruck nicht zommen. An ſeiner Stelle kommt Reichstagsabgeoddneter Genoſſe 

J. Rosenbaum 
Danzig, Breitgasse 128--129. 

ů Sick elegant und doch nicht 2u 

teuer Kleiden ist die le größte 

n-Slabtverordnelemsalen 

    

    
    
   

    

   
  

       

  

Hyg-/ nische 

Bettleclern- -Relnigungs- 
Anstalt 

nur 

MHäkergasse No. 63 
an tlet Markihalle. Iel. 2788. 

Spezial-Heschäft 
jüt 

jeriige Betten 
Betttedern u. Daunen 
Einschüttungen 
Bezüige, Laken 
Bett- u. Steppdecken 
eiserne Bettgestelle 
von tien einlachsten bis zu den 

desten Oualitäaten 
riur 

Häkergasse 63 
neben d. Matkthalle. Tel. 2788 

Bel Einkaut neuer Eln- 
Schüttungen werlen die alten 
Betten gratis mit der Masdiine 
umgeschüttet. abholen und Llefe- 
rung gratis. 

   
        
  

             
      

    

   

   
  

  

  

   

  

   

  

   
    

    

     

  

   Wichligkeit für jeuermann! 

HefPzz-Hster Ind Paletots . 
ů mit und ohne Futter, ein- und zweireihig 22, 18, 

  

     
   

  

       

    

        

   

   

  

    

    

     

    

   

    

    

   

  

  

  

Schrelbt. Spezialität: 

Vertkos 

Banů Mlaul⸗ 
VuSStaftungen 

  

         
  

    

   
      

  

       

    

    

         

   
    

   

    

     

  

    

Fahrr ader Lellstel. Wohpzimmer Lleiler- 

Hert ren. Sakkoanzüge 5 Ersctstele. e- n, ö 
ein- und zweireihiiihg.gs 256 20, Iü. Spreckmaschinen., 

Herren- 
bafde- 
rohe 

I. Blunenpeich 
Danzig, Breitgasse 16. 

Gegrũüc det 1881. 

    
    

    

      Schallplatten 
5OWie Sämtl. Reparaturen 

2u billigen Preisen. 
Teilzahlung gestattet. 

Von heute ab offeriere: H. Hei 
ů Lonno/ „„ M8 —ůEell, ů 

Auf Teilzahlung! Wetrenmch v. Piü. 1ß. 20 ) Danzig, Breitgasse 115. Weizenmeh p 
Sratensdimalz p. Pfid. 50 u. 70 
gar. r. Sckubelneschmah p. Pfd. 90 Achtung! 
If. Tilsiter kSse „ „ 804 755 1½ 
Sviensa „ i? (Niſier⸗, Friſter⸗Salon 
zündhölser. p. Fah 23 7 und Haaxarbeiten-Atelier. 
Sauerkohl . . p- Pld. 8.9 Eranx Liedtke, Stadt⸗ 

Fonlen gebiet Rr. 5 am Markt. 
p. Zir. 1,30, frei Haus 1,35 

Ausserdem empfehle zur IIpP j f 3 üeeee, IN Dringendeg Fiälte 
Thee's wollen uasere verehr⸗ 

p. Pad 10, 20, 25, 30 u. 40 , 
Kakao p. Pfid 1,20 —-2 . auiw. 

Durch günstige Abschlüsse bin 
ick trotz der billigen Preise in 
der Lage meinen géeehrten Kunden 
nur gute Ware zu liefern. 

Mabge Ma, 
Kolonialwaren 

Langfuhr-Ne schottland 18. 

      

Spezialität: Unfertigung nach Maß. 
   

        

   

  

          

  

                        

    

   

        
   

    

Herren-Anazüge, -Ulster und -Paletots 
nur ersiklassige, innderne Stoſie. 

  

  

Dumen-Poleiols, -Rostüme, —-—Mäntel, 
Damen-Ulster 

Pür iede Uhhr 2 Jahre Garantie. 
Neue Sendung in Regulatoren und 

Freischwinger eingetroffen, v. II. — an. 
Wecker. von 1,50 bis 6,50 . 
Spezialitüt: Gold-Trauringe v. 10.—Lan. 

Grolle Auswahl in Gold- und Sülber- 
waren zu sollden Prelsen. 

Paul Karczewszki, 
Uhrmacher u. Juwelier. 

Danzig, Junkergasse Me. 6, 
Nähe der Markthalle. 

Sisberne Herren- u. Damen-Uhren v. 3,50 . an. 

Der Reue Weil⸗Kalender 
für 1912 

Preis 40 Pfg., iſt eingetroffen. 

Handlung „Volkswacht“, Paradiesgaſſe 32. 

Helles, freundliches Stübchen an 
alleinſtehende Frau zum 1. 12. zu 
vermieten. Fiſchmarkt 44, vart. 

Freundliche Wohnung 
für ꝛ8 M. zu vermieten. Jꝛäh 
Hinter Adl. Brauhaus 21—2, bei 
Heymann. 

Dachſtube. Käche und Kammer an 
eine Perſon zum 1. 12 zu verm. 
Näheres Schwarzes Meer 21, part. 

& 
SSSncne 

Tüllhat-Aoater 
Elbings grösster 
u. Schönster Kino 

Aur Brückstrarse 15. 

WIss Pobranal 
Darunter 

ein Hauptsdilager 
und herrliche Dramen 

Ssowie Humoresken. 

Jedes Bild ein Schlager! 

Die Direktion. 
SEENUN 

SSSSDSDSDDD 

ei Mccersdseü U Suude und Sieie eder MHrtWin 

  

Leberraschend grolle Auswahl a 

Delz-Colliers und Taschen 
Kreldlit-Haus 

N. Fingerhut 
Danzig, Milchkannengasse 16. 
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Biiligste Preise] Kulanteste Bedingungen!       LEEEELELELLLLLELLLDLELL... —0 
    
  

    
   Sind unsere gesetzii K gess Mhütꝛten   

  

  

     Wo Beweise sprecken, 
da sdiweigt der 

Giclet ant Maleschobe 
Damen und FHerren 

allein zu haben Iſl Danzig 

Lange asSe S 
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    Walter kelstein 

  

Extra billige Preisel 
Blusen-Sckürzen Eessengarme .75 A ü Haus-Schürzen an vust eee bet. . 95 Satin-Kinder-Schürzen 128188 2.10— 

Tee-Schürzen . Seun in erschied. Farben Blusen-Schürzen r.cbe esh Pecniert 1. 2³•4⁴ Kinder-Schil ,, 5-60 bs.90 em 
ünder- TZen prima Water 30 95 

Tes-Schürzen mit beriten Sückerri-Volants * Blusen-Schürzen en Borten garniert 1. 75. * ib — 45.60 —55 30 cn 

iusen-Schürzen vesense, 85,)iusen-Schürzen Sa—-p-.e, LdS. Weiße Minder-Schürzen 585 1.28—. 
2 Blusen-Schhtrzen Sseut ae, Ersdesei. 5„ ü Blusen-Schürzen eastiemm esmeven. l.95,Knaben-Spiel-Schürnen 9⁵ 
1 Blusen-Schürzen Sut Stoßl ersch-edSarntert 95³ ü Blusen-Schürzens. Nyopt- v. Bortengarnit. 2. 25.4 mĩt Bio und Lobe⸗ Tasche jetꝛt E 

[Seachten Sie meine 
Schaufenster. 

üderhemden Wassbe- 2.05.,ferren-Krawatten u Veurei, 48.Bb 4.50.,½Herren-Hũte Psen.1.9S pis 7. V 
Bescuders werteihaft! 1• Uerren.Velour-Hüte mod. Form. in anen OQualiiäten 

        Pesdel. Lerck- 
Oberhemden ens rmastert 3.45 Reinseidene Herren-Bindden wer 1835., 

ie Oas .2.75 WeebbeLassaeeesteseseeme-betclen *＋— unt Damen-Regenschirme etes Püse Eestges ima Stolle, mit mod. Griffen 25.00 bi, 1. —95— Oberhemden 6.43, &50, 4.75, fosSenträger 228.,155 11U., „ J8 . Wäes Kohr ußt urt- wßne 
Prima Leinen-Herrenkragen 283 losenträger —= asseu a bnes, Famer 2.00.- Herren- Stöcke Saisee— 80.L. W. 259 Wwoderse Fuösonn.... 83, 55, 88, 28 ü Grode Auswahi In Reisekofern und Herren- und Knaben-Winter-Mützen Handtaschen ſin Leder und Segeliuch. — 0 Coul. Garnituren scehes nd Serheees „* e eeae 

eren — Leklame-Preise! —hurzwaren 

               
  

  

    

  

   

    

     ²r DcCeε rsxigs, vrich verarbeitet 1. 50. 1. 20. æ. 95. 
  

  

  

    

   

  

    

    

    

  

    

    

   

  

      

  

  

     

       

  

  

      

    

  

  

  

  
  

— 15 1 E& Uecxes- nadets 1 QArrd. Leines Nähseide 100 Meter-Rone 133 
1 Ptürerzttt.. 1 Dutzesd Druckknpespſftſft. 3 „ 3 Stöck Sterrmwirnngd 
Stöck Schneiderkreide 1 None Heftzara 4 Prer schunsenkel, 120 em. alle Farben iebt 10% 
Deiend Bescanspiʒe 1 Drrrend Hlonbandstspve 5 1 DMAcu Krsgenstsbe, handpoliert, 9 ASpiral-Kragenstützen 18 

— 1 Dutaraa Lcunhknörte 1 asrneerrk — 1 Beieſ verlegenheitsheiter, 18 Nadeln 9.S mit Seide übersponnen . Dutzend * 
(3. 7 x‚ Aluminium-Haarnadein 145 35 75 — — — ů 

1 BoneCHAALASeN — I SYLa⸗ APEHasrascehn C. 200 Meter Rüschengummipand 18 * —.— —— — 1 
5 Eack Masrzadels ů 1 Rone Leist Ae arben ...... 1El1 Hlete- Solange Vorrat reicht! 
5 & LcKensdein Ec Schnbsenel M. Kenatrumptt iBbls 

Eieseererss 1 Temenveschen SS„Sen un Bandagengument,Paar: 8 SchmweihbuSten ün, 22² 
* Reue Siseide 22« 3 HI Lorsertsenel, 4 Mergz !. kg 7 — 2 atist un, ummiplaue . Paar 

— — — 1 lM 

C. 3000 Heter Taillenband 3 Sammetstos 28 Lampenfranze 75 
—.— Merer Dien Fr.ernrk Xeter * 1 einfarbing Meter — 

ilt — 
— f [ Lebansm El. u 
90 öů 8 Eier E2 

— AKur 3 lade ‚ Sin 

Delikatessen ů Kolonialwaren 1 
— ‚ AErei⸗ àPS ů lasche, Taielöl. I Fasche Maggi, 

2 Püund Pflamenbuner. I Pivnd 00 
Mäuberas — zusammen UUl ιì 

3 Peck Scda. f Pock Bleichsoda. 3 Pack 
Sellenpulver. 1 Uranfenhurg- 
Seike. Piond grüne Seike. Peck 
Waschhleaͤn zusammen 

Piu d Almecia-Weintrauben, Pfané guj 
Tateläpfel. 4 Stäck Zitronen zus. V 4 

2 Pid-Dose Schnsklebohnen. Pid.-Dose 00 
Sckoten. „ Pid.-D. Brechspargel zus. dd —— 

2 Pfend-Dôse gemischtes Gemüse. 90 
-Dose Pflc umen zusammen Uu- 

2 Pluad- Dose hsmischtes bemüse 0 U 
Pronâ-Dese Pflaumen xxsemmen hu& 

1 Potsdamer Schloßrochen. Piond 0½ 
Teekontext Pack Weffeln. 238. LdS H 

EEEEE E EE 
  
  

  

ES liegt klar auf der Hand 
Ge Ser Den r UD& DüSH Aes. 

EANe erengt α der Heberken i der votzüglichen Pallform. 

Klersen- Oder Damen-Stefel &S Chevremiz-, Bon vnd Lackleder. 
Aeitest · 2 

  
         

         
    
       

  

 


